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LEITARTIKEL
Liebe Lesertnnen und Leser!

Adieu! - Als sich aor ein paar Wochen die traditionsreiche
l}l-jährige AZ so uon ihren lcsern aerabschiedete, wein-
ten ihr sogar politische Cegner Tränen nach, denn ein
kritischer Ceist in der Medienlandschaft Ostereichs utar
aerlorengegangen. Auch wir Clunier sagen dem MKV
" Adieu!" : Keine Angst, wir utaren zwar auch ein kritischer
Geist im MKV, e.rutarten aber keine Trrinen. Uns wird es
auch in Zukunft noch geben und wir werden hot'fentlich
noch lange existieren. Unser " Adieu" zum MKV soll nicht
die endgültige. und aollkommene Trennung rom MKV
sein, sondern zuir sind weiterhin an einer engen Zusam-
menarbeit mit dem MKV interessiert, wenn dieser diese
Zusammenarbeit auch wünscht.

Entgegen der Meinung mancher MKV er weichen wir auch
in Zukunft nicht aon den gemeinsamen Grundsritzen ab.
Männlichkeit ist meines Erachtens kein Grundsatz, nach
dem utir unser Leben ausrichten sollen (Wie arm uttiren
dann jene, die als Frouen geboren werden ? !), sondern eine
falsch uerstandene Tradition. Grundsritze sind auch nicht' 
P r o t ektion, Biertinken o der App ellschritt. Gr un dstit ze sin d
hingegen gelebtes Christentum, Bekenntnis zu Ostereich,
zur Demokratie und zur Bewahrung des Friedens und der
Schöpfung, das Bemühen um eine effiziente Aus- und
F o rtb il d un g, d as Leb en in C es chw ist erli chkeit . V on d ies en
Grundscitzen weichen die am 2. Noaember beschlossenen
neuen Statuten der CLUNIA nicht ab.lm Gegenteil, sie
bilden die Basis der Statuten. Wir treten aus dem MKV aus ,
weil wir unseren Weg konsequent t'ortsetzen und zur
Kenntnis nehmen, dalS der MKV (noch) nicht bereit ist , den
Mridchen die Pt'orten zu öt'fnen.

Dies soll uns aber nicht hindern , weiter t'ür die Prinzipien,
die ich als idealtypische Leitlinien für das Leben und
Denken aerstehe, gemeinsam mit dem MKV einzutreten,
junge Menschen religiös und politisch imweitesten Sinne
zu bilden, ohne sie zu aerbilden. Die letzten Wochen und
Monatehaben einmal mehr gezeigt, dalS aerantwortungsbe-
wu$te Menschen in unserem Staat gebraucht werden, die
es gelernt haben, demokratische Entscheidungen zu frillen
und zu akzeptieren, gemeinsam V orhaben zu uerwirklichen
und nach durchkämpften BCs einander wieder die Hand
geben zu können.

Unsere innenpolitische Bühne - momentan ein riulSerst
treffender Begriff - bietet ein Schauspiel, das einen aon der
Verbindung geschulten jungen Menschen wie mich er-
schaudern läf|t :  In einem Wahlkampf werden
Beaölkerungsgruwen zu personae non gratae gnnncht,
von Politikern t'ast aller Parteien gehetzt - auch aon Partei-
en, die sich christlich, sozinl und demokratisch nennen

beziehungsweise dies in ihren Programmen hnban. Doch
Grundsätze sind scheinbar nicht mehr gefragt, der
Populismus regiert. Ober- unil Rechtspopulist Haider gibt
dieThemen aor, die anderen stimmet inmehr oderweniger
gemrifiigter Form ein. Haider gewinnt eine Wahl nach du
anderei - undwas tun dieGro$parteien (ein eher ironischer
Begrit'f t'ür eine Partei, die in Teilen des landes zwischnr
1.0% und 20Vo der Wrihler hinter sich aereint)? Sie be-
schimpfen den frechen kirntner mit Blnusdtal und - soweit
sind wir schon - die Wühler, die sie durch ihre Politik nicht
für sich begeistern konnten. Zugleich sorgt ihr
unko or diniert es V erlult en daf ür, ein e Gr un dsat zdiskus sion
über den Sinn des Bundespiösidenten zu entfaclren!

Liebe Leserinnen und Leser, aerutundert es, wenn die
Österreicher demokratiefaul werden, wenn sie sich dieses
Schauspiel ansehen müsien, wenn politisch e P art eien keine
Basis der Zusammenarbeit mehr ftnden, weil sie sich aor
laut'enden Fernsehkameras zerfleischen, wenn eine Regie-
rung sich hnuptsrkhlich damit bescfuiftigt, Haider zu be-
kämpfen (wodurch dieser aufgrund des Medimechos und
des Mitleid eff ekt es nur profitiert), utenn ein B und esknnzler
nicht wirklich Stellung bezieht und handelt, weil er sich
nirgends die Hand aerbrennm wiII, ilnmit sein lmnge nicht
angekratzt tttird (Als Beispiele seien nur die U{SSR und
Jugoslaroien genannt!)? Anstatt auf die anderur zu schau-
en, werden die Regierungsparteim selbst Tatm setzen
müssen, um zu überzeugen und die Unzufriedenheit des
Volkes zubeseitigur. Die auf eine Lösungwartenilen Pro-
bI eme s in d zahlr eich : O B B, B iI il un g, So zinles, Umw elt et c.
warten aut' Lösungen und Reformen, aber was geschieht?
Parteipolitisches Geplänlel, die Angst um gesicherte Po-
sten einiger Polit-Bonzen und das stöndige Denken an dnr
näclsten Wahlkampf aerhindern wirklicheTatm und k-
formen. So besiegar sich die Regierungsparteien selbst.
Nur ein Beispiel dafür ist. das Blockieren der
V erfassun gsref orm durch die SP Ö. (N äheres dazu auf Seite
27, w o uns Minis t er IVEISS Re d e un d Antw ort st eht. ) Ab er
nur Arbeitserfolge der Regicrung sind ein wirlcsamu Mit-
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tel gegen den Brirentaler. Seine Wdhler sind nicht alle
rechtsradikal - genauso wenig wie alle Grünntrihler
Postkommunisten sind -, sondern sie sind unzut'rieden -
unzut'rieden mit einer Politik, der Grundsötze, Mut und
EIan fehlen.

Mit einer solchen Politik der Unentschlossenheit - aerbun-
den mit dementsprechenden Wahlschlachten im zttahrsten
Sinn des Wortes - ist es auch zu begründen, dafl im lahre
1.991. die Position des Bundesprrisidenten in Frage gestellt
wird, daf eine Vorarlberger Tageszeitung darüber
Leserbefragungen macht, ohne auf die Aut'gaben und die
Bedeutung des Bundesprrisidenten, die sehr wohl weiter
gehen, als blolSes Reprrisentationsorgan zu sein, aufmerk-
sam zu machen.ln anderen Lcindern loirypft das Volk um
demokrat ische Mitbestimmung, hier in Ost err eich will das
V olk t'r eir.oillig darauf aerzicht en.

Eine wesentliche Auf gabe einer Verbindung ist es, uerant-
w o r t un gsb ao u l3 t e un d ein s a t zb er eit e M en s ch en z u b ild en,
denen es nicht egal ist,was in ihrem Staat, ihrer Gemeinde,
ihrer Umwelt, ihrer Familie, ihrer Arbeitssttitte geschieht.
Kntholische Couleurstudenten lernen in ihren Verbindun-
gen, u)as es hei$t, Demokratie zu leben, was es heilSt,
Wahlkämpf e zu führen und was es heiflt, nach Crundsötzen
zu handeln - Crundsritze, die, auch die Clunier in Zukunft
mit auf den Wegbekommen werden, Grundscitze auch, die
ein em zun eh m en d en Rech t s r a d iknli s mu s en t g e g en s t eh en.
Die Kirche und Gesinnungsgemeinschaften wie christlich-
katholische Verbindungen sind - u,ie eht Inserat in der
Kin ü n er Kr o n enzeit un g b ao ei s t ( s i ehe S ei t e 2 4 ) - id eo I o gi-
s che H aup t g e gn er ein er P ol it ik, d i e an r er gan gen ge glaub t e
Zeiten erinnert.

N ur d emokr atis che und aer antw ort ungsb ewulSt e Menschen
rnerden die Gesellschaft aon morgen ändern können, wer-
den mitgestalten können, werden gute Politiker (wobei dies
keineswegs Parteipolitiker sein müssen) sein können. Die
Probleme unseres Landes, unserer Gesellschnft, unserer
Welt werden nicht weniger undkleiner. Wir lungewerden
es sein, diezeigenmüssen,wie man siebesser lösenkann, als
sie heute gelöst oder eben nicht gelöst werden. Aus diesem
Grund sehen wir es als unsere Aut'gabe an, auch zoenn wir
den MKV uerlassen, für die Ideale religio, patria, scientia
un d amicitia einzut r et en, sie I u gen dlichen näherzubrin gen,
"aerbundenmit dem Auftrag, diesePrinzipien der Zeit und
der Zukunft entsprechend auszugestalten" , wie es in den
neuen Statuten heißt. Mddchen können und wollen wir

dao on nicht auss chliefi en.

In diesem Sinne und im Bewu$tsein, in den Grundsätzen
uteiter mit dem MKV aerbunden zu sein, aerbinde ich mit
dem "Adieu" ein "Auf Wiedersehen, MKV'.

L,ange genughat es gedauert,nuflist es endlichsoweit! Wir
haben seit ein paar Wochen eine neue Hard- und Software!
Dies bedeutet für uns eine Arbeitserleichterung und ute-
s entlich grö $ er e C es t altun gsmö glichkeit en des l-ay outs.
Die Zeiten des Spaltenklebens und des Kopierens sind
damit au ch b eim CLUn i er zu En d e. D aa on pr ot'it iert n at ür -
lich auch der Leser, denn eine gut aussehende Zeitung liest
ruohl jeder lieber! An dieser Stelle möchte ichBbr. Alexan-
der WALLER danken, der uns den Computer zu einem
günstigen P reis..aerschnffi e. Ganz herzlichen Dank auch an
Kbr. Philipp LANGLE, SID, der mir bei den Arbeiten für
diesen CLUnier mit Rat und Tat zur Seite stand.

Mit der Anschat'fung dieses Computers ist der wesentliche
Schritt zur V erbesserung des layouts getan. Eine Zeitung
soll aber nicht nur schön aussehen, sondern auch interes-
sant zu lesen sein. Aus diesem Grund bitte ich um Anre-
gungen und Tips, was im CLUnier inhaltlich uerändert,-aerbessert, 

erweitert,... werden kinnte und sollte. Ganz toll
wcire es natürlich, würde auch uon Seiten der Leser ab und
zu ein Beitrag im CLUnier abgedruckt sein. Der Phantasie
sind dabei t'ast keine Grenzen gesetzt! Wer über ein interes-
santes Thema schreiben wiII und ftndet, dalS dieses Thema
auch andere interessieren könnte, möge sich mit der Redak-
tion in Verbindung setzen! Freilich sind rpir audr über
jeden Leserbrief froh, denn der CLUnier soII ia auch die
Mö glichkeit d er D iskussion biet en.

Ich wünsche aiel Spafi beim Lesen dieses CLUniers und
hot'fe auf die eine oder andere Rückmelilung!

Herzliche Grüfie
[ t ^ t t l  Y . - ' , a M
UJ rl/*k *L,L.V'

Robert IGRT a.Tacitus

E;a^c. Sh.4,Jc a^</.enA

Dc;a*AA-W! l !

D.4'&zl
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Der Senior
Der 2. November 1991 und somit

der außerordentliche Cumulativ-
convent ist geschafft. Die neuen
Statuten wurden einstimmig geneh-
migt, der Austritt aus dem MKV
mit nur einer Gegenst imme be-
schlossen. Jetzt liegt es an
uns, das Beste aus der Si-
tuation zu machen! Wir
müssen zeigen, daß wir
auch aus d ieser  neuen
Ausgangsposition heraus,
nämlich aus der Verbin-
dung von althergebrachten
couleurstudentischen Tra-
ditionen mit aktuellen Ten-
denzen - sprich der Eman-
zipation -, eine couleur-
studentische Verbindung
im eigentlichen Sinne sein
zu können. Eine Verbin-
dung, in der die alten Tra-
ditionen der studentischen
Art des Feierns, die Prinzi-
pien "Religio", "Patria",
"Scientia" und "Amicitia"

gelebt werden, jedoch mit
dem Zusatz, daß sowohl
männliche als auch weibli-
che  M i tg l i ede r  d ieses
Verbindungsleben mit glei-
chen Rechten und Pflichten
gestalten können.

Keilung verstärken

Dementsprechend groß ist der
Druck, der auf CLUNIA und spezi-
ell auf der Aktivitas lastet, sind wir
Aktive doch die tragenden Elemen-
te der Verbindung (?!). Dankens-

werterweise werden wir aber im-
mer tatkräftig durch unseren Phi-
listersenior Gerold KONZETT v. EB
Plus unterstützt. So versuchen wir
gemeinsam mit besten Kräften (die
bei manchen Aktiven noch besser

sein könnten) in nächster Zeit, be-
sonders  i n  H inb l i ck  au f  das
Stiftungsfest, die Receptionszahlen
weiter zu steigern! Doch damit ge-
nug der Mädchenfrage, die ohne-
hin schon ausführl ichst durch-
diskutiert wurde.

Senior Elmar HUBER während des CCs

Erfreulicher
Semesterbeginn

Das Wintersemester'1991 / 92be-
gann überaus erfreulich mit einer
zahlreich besuchten Antrittskneipe
bei  Bbr .  Pfarrer  i .  R.  Eduard
NESENSOHN v. Piccolo im CH
Hecht in Schlins. Dieser Abend
zeichnete sich durch die besonders
herzliche Art von Bbr. Piccolo aus,
der  d ie  Kneipe mi t  e in igen
Anektoten und "lockeren Sprü-
chen" versüßte.

Der Wanderausflug und das
Minigolfturnier fielen leider dem
schlechten Wetter zum Opfer. In
angenehmer Runde verlief auch die
Kreuzkneipe mit der K.O.St.V.
WELLENSTEIN Bregenz in
Bregenz,  be i  der  Bbr .  Patr ick
REDERER v. Gonzo geburrht wur-
de. Weiters fanden noch ein WA
zum Thema "Greenpeace" (Bericht
in  d ieser  Ausgabe)  und e in
Fuchsenrummel statt, der von Bbr.
Thomas BUSCFITA v. Möbius in
lust ig-amüsanter  Weise (Z i ta t :
"Co l l oqu ium s teh t ! " )  e ines
Fuchsenrummels geschlagen wur-
de und auf dem er zusammen mit
Bbr. Emanuel LAMPERT v. Unikus
gebrandert wurde.

Bis zum Stiftungsfest findet na-
türlich eine verstärkte Keilung statt,
die hoffentlich Fnichte tragen wird
und sich in Receptionen ausdrückt.
Somit verbleibt mir nur noch der
Wunsch auf eine erfolgreiche Zu-
kunft auch ohne den MKV!

ln Treue fest!

Elmar HUBER v. Spartacus, x

Sage, uo ist ßetfzfrzm, Sage, wo ist ßetkfram, Sage, wo kt ßet[efum,
wo [it frippe, uo derSta[I, Kpmn' [oeJr. mit, bfr. zeig' u {ir! Lizgt u nusenl Jahre weit,
Mult nurgeften, mult nur sefrtn -, Mult turgefizn, mult nur sefrin -, fu{uft nurgefrza mu}t rutr sefiin,
ßet[zfum ist i6era{I! ßetfefum ist ietzt und fr,icr! ßetkfum ist iedtrzcit!

ßydotf OnoTünur)

Liabe Lueinrun und Leser,
einfrofru, gese7netes 'lileirtnacfitsfest unf aie[ Q,fücft, freude, ,Aaft und t{ffiung fur das Npue Johr

zttürscht
[ie \p[aktion [ts CLAniers !
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FIISTORISCFIE I,VENDE ???
Der Schritt in die Zukunft oder "Den Verband wachküssen!"

Unsere CLUNIA ist nicht mehr
offizielles Mitglied des MKV, jedoch
kooptiert im VMKV!Dies beschloß
der außerordentliche CC am 2. No-
vember 1991.  Noch n ie waren
sovieleClunierbei einem CC anwe-
send, auch über die zu fällenden
Beschltisse herrschte Einmütigkeit.
Viele AHAH,diezuma.o. CC nicht
kommen konnten, teilten mir schrift-
lich oder telefonisch ihr Einverständ-
nis mit der Vorgangsweise des CLU-
NlA-Vorstandes mit. Gerade die
älteren Bundesbrüder in unseren
Reihen waren es, die meinten, daß
die Offnung der Verbindung im
Sinne der Vollintegration von Mäd-
chen ein unaufschiebbarer Schritt
sei, der nicht nur dem allgemeinen
Trend an den Schulen entspreche.
Die Miteinbindung des weiblichen
Geschlechtes könnte auch d ie
fortlaufende zunehmende Isolation
unseres Männerbundes verhindern
und  dem Gedankengu t  des
tradit ionsreichen Farbstudenten-
tums neue Impulse verleihen.

Im Sinne unserer Väter

Uns Clunier hat immer schon
der Mut zum Risiko geprägt. So wie
sich unsere Gründer und Vorfahren
gegen alle Einflüsse von außen, ge-
gen Verbote unter Strafandrohung
ftir die Verbindung eingesetzt ha-
ben, so glauben auch wir, im Sinne
unserer Väter zu handeln, ihre In-
teressen zu fördern.

Der Kartellrat am 9. November
in Salzburg stimmte auch mehr-
heitlich unserem Ansuchen zu, bis
zum Pennälertag 1,992 in St. Pölten
im Landesverband weiter mitarbei-
ten zu dürfen. Besonders gefreut
habe ich mich dabei über die Hal-
tung des nguen Kartellpräsidiums
und des NOMKV! Wenig Verständ-
nis für unser Anliegen zeigten der
TMV, der WSTV und der STLV!
Allerdings war die Begnindung für

Dsn Cruxrsn tU91

ihr Abstimmungsverhalten mehr
Eigenzweck a ls  Eins icht  und
Wei ts icht .  E in Spezi f ikum des
WSTV scheint es zu sein, den jewei-
ligen Vorsitzenden - egal ob es ihr
eigener oder der des MKV ist - unter
Beschuß zu nehmen und ihn schon
in ein schiefes Licht zu stellen, be-
vor er noch zu arbeiten begonnen
hat. Das sind die "eigentlichen Pro-
bleme", die diesen großen, zu 50Vo
sisti erten Landesverband betreffen.
Ahnliches gilt auch für den STLV.
So drängt sich mir die Frage auf,

von vielen Kartellbnidern außerhalb
des landes nicht ganz verstanden
wird. Die sogenannte "saubere Lö-
sung", die wir Alemannen ange'
strebt haben, ist ein erster Schritt
hin zu einem zukunftsweisenden
Modell, dern viele ähnlich denken-
de Verbindungen folgen sollten.
Denn nur so kann ein Umdenken
im Verband erreicht werden, kön-
nen neue Impulse gesetzt werden.
Unser Bundesbruder Mag. Peter A.
MARTE v. PAM sprach heuer beim
erstmalig durchgeführten Bürger-

Prost! Phx Gerold KONZETT mit seiner Gattin Evi

wer denn nun eigentlich das "sture

Volk im MKV" ist?! Wir Alemannen
oder ciie, die dies von uns glauben?
Ich bin jedenfalls stolz darauf, daß
CLLINIA ein Zeichen gesetzt hat,
das, so hoffe ich, bald von anderen
aufgenommen wird. Die Saat ist
ausgesetzt!

Verband wachküssen

Mag sein, daß unser mutiger
Schritt, aus dem MKV auszutreten,

meister-hearin g in seinem Statement
von "Feldkirch Wachküssen", was
gleichermaßen auch ftir den Ver-
band gelten könnte. Wir Clunier
sehen dies so!

Clunia im Schaufenster

Uns ist bewußt, daß wir fortan
im Schaufenster stehen, denn alle
werden auf uns zeigen, sollten wir
mit der Vollintegration Schiffbruch
erleiden. Dieser Prozeß wird Jahre
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dauern. Ja, ich meine, wir benöti
gen genausoviel Zeit, wie wir seit
der Reaktivierung im Jahre 7977
gebraucht haben, nämlich so lange,
bis die ersten Mädchen ihr Studi-
um abgeschlossen haben und ihre
Lebensinteressen wieder in Vor-

mein und unser besonderer Dank.

Liebe Clunier - damit meine ich
alle Altherren, Mädchen, Burschen
und Füchse-, ich verspüre innerhalb
unserer CLTINIA eine Aufbruch-
stimmung. In den Schulen wird kräf-

nungen bezahlen konnten und le'
diglich ein Minus von OS 20.000,-
auf dem Budenbaukonto aufwei-
sen. Wir benötigen ftir die Einrich-
tung allerdings noch ein schönes
Sümmchen, weshalb ich Euch noch-
mals bitten (betteln) muß, die
Budenumlage(n) zu begleichen, so-
fern dies noch nicht geschehen ist.

Kartellbnider im Liindle, die die-
se Zeilen lesen, sollen sich nicht
wundern, wenn in nächster Zukunft
Mitglieder des "Bettelkommittees"

beziehungsweise des Budenbau-
ausschusses um einen kleinen Bei-
trag anklopfen werden.

Auf eine neue Zukunft! In Treue
fest!

Gerold KONZETT v. EB Plus,
Philistersenior

Krambambulibei
Siegberg

Kurz entschlossen fuhren der
Hohe Senior der CLUNIA und sein
Philistersenior am 76.77.7997 zw
Krambambuli-Kneipe der KMV
SIEGBERG in Dornbirn. Tolle Stim-
mung und e in vo l les Haus,
aufgemöbelt durch eine lautstarke
Abordnung der  AUGIA BRI-
GANTINA, waren der erste Ein-
druck. Erfreulich war die starke
Präsenz der Mädchen, die zwei
weitere "Fräuleins" in ihre Reihen
aufnehmen konnten. Die Kneipe
fand in einem urigen Kellerlokal
statt, der servierte Krambambuli
fand allgemeine Zustimmung, wäh-
rend es draußen immer stärker zu
schneien begann. Dies veranlaßte
auch die kleine CLUMA-Abord-
nung,  ze i tgerecht  und ohne
Krambambuli-Spiegel die Heimrei-
se anzutreten.

Achtung:
Redaktionsschluß für

die nächste Ausgabe ist
der

24. jänner799l

arlberg liegen, sodaß sie als aktive
Alt-Clunier wieder der Verbindun g
zur Verfr,igung stehen.

Die Entwicklung

Die "Mädchenfra ge" wurde erst-
mal ig  unter  dem Senior  Udo
RAUCH v. Alibaba vor Jahren zur
Sprache gebracht. Sie wurde von
allen Senioren in der Folgezeit mit-
getragen, weiterverfolgt und im-
mer mehr konkretisiert. Ein schwe-
res Erbe hat der derzeitige Senior
Elmar HUBER v. Spartacus von den
Senioren Stefan TIEFENTHALER
v. Columbus, Patrick HAMMERER
v. Livius und Oliver SCHREIBER
v. Speedy zu übernehmen. Unter
Elmar HUBERS Seniorratszei t ging
die "Mädchenfrage" ins Finale,
wurde die Vollin tegra tion eingelei-
tet und beschlossen. Spartacus hat
diese Situation bisher souverän
gemeistert. Obwohl er nun bereits
in der Maturaklasse ist, hat er sich
zum zweiten Male ftir dieses Amt
zur Verftigung gestellt. Ihm gilt

tigst um Mitglieder geworben, auf
Conventen zeigen sich immer mehr
Altherren, die Zahlungsmoral ist im
Steigen, die Budenumlagen (1989 /
90 und 91/92 mit je 1.000,-) wurden
mit überwältigender Mehrheit ak-
zeptiert, was die Einzahlungen be-
welsen.

Die Bude

Damit ist das nächste Thema an-
gerissen: die Bude! Liebe Clunier,
die Bude ist kein "leidiges Thema",
kein Reizwort mehr! Die Bude ist
mit Ausnahme der Einrichtung fer-
tig! Und wie! Einfach toll, was Ing.
Heinz GESSON v. EB Hooligain,
Markus DEIACO v. Tschüdl und
Ing. Bernhard STUDER v. Stutz in
Zusammenarbeit mit der Aktivitas
aus dem "Kohlenkelle/' gezaubert
haben. Die Teilnehmer des a.o. CCs
am 2. November konnten sich per-
sönlich überzeugen. Wir haben nun
endlich eine Bude, die modernsten
Ansprüchen entspricht Das Schön-
ste aber ist, daß wir bisher alle Rech-

Die CC-Teilnehmer staunen über die neue Bude.
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Adieu und Auf Wiedersehen!
Außerordentlicher CC der KMV CLUNIA

2. November L991: Dieser Tag wird wohl in die Annalen der CLUNIA Feldkirch eingehen.

Dem außerordentlichen Cumulativconvent jenes Allerseelentages kommt historische Bedeu-

tung zu: Nach dreizehnjähriger Mitgliedschaft hat CLUNIA - stets ein kritischer Geist im

Verband - den MKV verlassen.

Schon der Besuch dieses a.o. CCs
iieß seine historische Bedeutung er-
ahnen, nicht ohne Grund freute sich
Philistersenior Gerold KONZETI
darüber, "daß über 20 wirklich alte
Herren anwesend waren". l jnd
nicht nurdiese wollten dem großen
Augenblick nicht fern bleiben - ein
bre l ter  Querschni t t  durch a l le
Altersschichten versammelte sich
im Hotel Alpenrose,umden letzten
Schritt zu wagen auf einem Weg,
den CLUNIA seit 3 Jahren geht: die
Integration von Mädchen.

Um diesen Schritt auch in recht-
lich einwandfreier Art und Weise
zu tun, war zunächst die Anderung
der Statuten von entscheidender
Bedeutung. Eine Statutenkommis-
sion hatte einen bemerkenswerten

f)ex CluNtrn 4/91

Entwurf beruhend auf den Statuten schlossen, als erste ka.tholische Mit-
vonlgZgausgearbeitet, dermit nur telschulverbindungOsterreichsder
geringftigigeä Anderungen auch Zeit-entsprechel{.1ugh Frauen als
äinstiirm"ifangenommeriwurde. vollberechtigte Jvlitglieder aufzu-

nehmen, und gibt sich daher fol-
Die Statuten gende neue Statuten'"

Gutbesuchter cc am 2. November: Die beiden Juristen uli
NACHBAUR und Ernst DEJACO erklären die neuen statuten.

Die Einleitung begrundet, wes-
halb diese Statutenänderung vor-
genommen wurde: "CLUNIA, am
22.Dezember 1908 von Feldkircher
Gymnasiasten im Geheimen als ka-
tholische studentische C esinnungs-
gemeinschaft gegnindet, als florie-

Was is t  nun neu in  d iesen
Statuten?

- Die entscheidende Neuerung
enthält Art. 9 Abs. 1, der den Er-
werb der Mitgliedschaft Schülerin-
nen und Schülern einer Höheren
Schule ab der neunten Schulstufe
gewährt. Daraus folgend legt Art. 6
iest, daß die Aktivitas aus Burschen
und Mädchen besteht (analog dazu
Art. 8 für die Phil ister). Dem-
entsprechend wird aus dem Bur-
schehconvent auch ein Aktiven-
convent. Die Bezeichnung "Fuchs"

wird nicht geändert, sondern nur
mit "Probemitglied" ergänzt.

- Entsprechend dem Beschluß der
Karteilvörsammlung in Kufstein fin-
den gemäß Art. 3 äukünftig auch
Christen anderer Glaubensbekennt-
nisse Aufnahme, "sofern sie eben-
falls bereit sind, die Grundsätze der
Verbindung in den Gemeinschaf-
ten ihrer Kirchen zu vertreten."

- Philister haben in Zukunft auf
dem Aktivenconvent nur noch
Antragsrecht und beratende Stim-
me (Art. 15 Abs. 2), Ehrenband-
verleihungen bedürfen aber der
Zustimmung des Philisterconvents
oder des CCs, die Philistrierung von
Mädchen und Burschen zumindest
der Zustimmung des Phil ister-
chargenkabinetts (Art. 10).

- Geregelt wurde in Art. 16 auch
die Außenvertretung: Sollten der
Senior und sein Vertreter nicht voll
eeschä ftsf2ihig sein, kann derCumu-
iativconvent-ftir einzelne Rechts-

rende patriotische Vereinigung der
Zwischenkriegszeit vom national-
sozialistischen Regime ..verboten
und verfolgt, im neuen Osterreich
mehrmab ünter Mühen wieder auf-
gebaut und gefestigt, hat sich ent-

- 8 -
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geschäfte dem Philistersenior oder
Philisterkassier allein die Zeich-
nungsberechtigung zuerkennen.

- In Zukunft ist auch dielder
Bildungsreferent(in) eine Charge,
womit die Bedeutung der Bildung
im Verbindungsleben weiter aufge-
wertet werden soll (Art. 17).

- Das Verbindungsgericht ent-
scheidet in Dreiersenaten mit einfa-
cher Mehrheit, wobei es eine größe-
re Anzahl von Richtern geben wird,
die vom Cumulativconvent gewählt
werden (Art. 19).

Austritt und mögliche
Assoziierung

Logische Konsequenz dieser Sta-
tuten war dann der folgende TO-

... und alt lauschen gespannt
den Ausführungen.

Punkt "Beratung und Beschluß-
fassung über den Austritt aus dem
MKV und über eine mögliche Asso-
zäerung", da sich diese Statuten
nicht mit den derzeitigen Statuten
des MKV vereinbaren lassen. ln der
Diskussion war daher auch nicht
mehr das "Ob" als vielmehr das
"Wie" des Austrittes Gesprächs-
stoff.

Was die Mitarbeit der CLUNIA
im VMKV betr i f f t ,  hat te  der
landesverbandsconvent bereits am
79.9.1,991, beschlossen:'Tritt CLU-
MA aufgrund der Aufnahme von
Mädchen aus dem MKV aus, gilt sie
automatisch als dem VMKV mit Sitz
und beratender Stimme assozüert."
Dies bedeutet, daß auch in Zukunft
Clunier im VMKV mitarbeiten kön-
nen, jedenfalls bis zur nächsten KV
auch Landeschargen innehaben
dürfen. (Siehe Bericht über Kartell-
rat!)

Es wurde auch klar festgestellt,
daß CLUMA nicht aufgrund grund-
sätzlicher (prinzipieller) Differenzen
aus dem MKV austritt, und daher
wird ein Freundschaftsabkommen
mit dem MKVangestrebt. Mit einer
Gegenstimme wurde folglich der
Austritt aus dem MKV auch be-
schlossen. Nach (nur?!) 13 Jahren
Mitgliedschaft verabschiedet sich
die CLUNIA damit wieder vom
MKV!

Neue Fuchsenstrophe

Um die Wende auch in den
Farbenstrophen nachzuvollziehen,
wurde in der (ehemaligen) Bur-
schenstrophe das Wort "Burschen"

durch "Clunie/' ersetzt. Die alte
Fuchsenstrophe mußte einer neuen
weniger kämpferischer, in der auch
Eichen und Buchen fehlen, weichen
(siehe Kästchen!).

Nach gut zweieinhalb Stunden
beendete die Clunierstrophe einen
CC, der in vieler Hinsicht bemer-
kenswert und erfreulich war: Viele
interessierte Teilnehmer; mhige,
sachliche und sehr produktive Dis-
kussionen; eine freundschaftliche
Atmosphäre, die vom Bewußtsein

Die neue Fuchsenstrophe

Fröhlich singend, emst
bekennend
uns zu Gott, zu unserm Land,
angetan von wahrer
Freundschaft,
tragen wir das Fuchsenband.
Stehen stolz zu unsrer
Clunia,
vergessen nicht, was firiher
war.
Doch mit unserrn Blick auf
morgen/
stell'n wir Clunias Zukunft
dar.

getragen war, etwas Neues mit
Uberzeugung in Angriff nehmen
zu wollen. So war es iedenfalls ein
würdiger Austritt!

Robert KERT

Endlich fertig!
Neues CLUNIA-
Adressenveneichnis

Nach jahrelangen Bemühungen
ist es gelungen, unter Mithilfe zahl-
reicher Bundesbnider, hauptsäch-
l ich aber  durch AH Dr.  Ul i
NACHBAUR v. EB Snorre, der die
immens wichtige Vorarbeit gelei
stet hat, und durch unseren Senior
Elmar HLIBER v. Spartacus, der die
Finalisierung durchfrihrte, ein neu-
es ClUNlA-Adressenverzeichnis
zusammenzustellen.

In diesem Verzeichnis sind an-
geführt: Name, Titel, Beruf, Adres-
se, Geburtsdatum, Vulgo, Recep
tiorudatum und Telefonnummer!
Wer an diesem einmaligen und aus-
sagekräftigen Exemplar Interesse
hat, möge dies bitte Philistersenior
Gerold KONZETT v. Plus bekannF
geben, da der Druck und die
Versendung für alle Mitglieder doch
sehr kostenaufwendig wäre.

Gerold KONZETT

- 9 - Drn Cluxtun,U9l
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Der Fuchsmajor
Es gibt eine gute und eine
schlechte Nachricht.Zuerst
die Schlechte:

Andreas AMANN v. Gugl und
Martin FELLACHER v. Hupf, die
am 4. Juli d.J. rezipiert worden wa-
ren, zeigten kein großes Interesse
mehran der Verbindung. Wie schon
im September erwähnt, sind beide
Spitzensportler und daher in argen
Terminnöten. Nachdem sie auf drei
FCs in Folge unentschuldigt fehl-
ten, sah ich mich gezwungen, auf
dem BC ihre freundschaftliche Ent-
lassung zu beantragen.

Jetzt die gute Nachricht:

Die Keilveranstaltung am 22. No-
vember war ein voller Erfolg! 6
Spefuchsen waren anwesend (5
Mädchen und ein Bub), die auch

Erfolereiche
Keilv"eranstaltung

reges Interesse zeigten. Hervor-
ra gend muß auch der Videofilm von
Philistersenior Gerold KONZETT
mit Stefan KONZETTS Hinter-
grundmusik gewirkt haben...Beim
Kegelabend im GH Schießstand
waren 4 "Spefüchsinnen" anwe-
send, die ich hoffentlich alle anläß-
lich des Stiftungsfestes rezipieren
darf .In diesem Sinne nochmals mei-
ne Bitte an alle Clunier:Weiterkeilen
und "net lugg lo"!

Alexander LIST v. Einstein, FM

Zwei vielversprechende Füch-
se: Thomas BUSCHTA und

Emanuel LAMPERT

Greenpeace - Diavortrag
Am 31.10.1991 fand der erste

Wissenschaf t l iche Abend im
Wintersemester 1991 /92 statt. Da
CLUMA zur Zeit keine Bude be-
sitzt, mußte der WA ins
Bundesgymnasium Feldkirch ver-
legt werden. Der Journalist Klaus
DIEKER von der VN hielt einen
sehr ausführlichen und interessan-
ten Davortrag, bei dem die Ge-
schichte, bisherige Aktionen und
laufende Projekte von GREEN-
PEACE vorgestellt wurden.

GREENPEACE macht vor allem
spektakuläre Auftritte, damit die
Bevölkerung auf die Probleme auf-
merksam gemacht wird. Sie demon-
strieren z.B. auf großen Konferen-
zen über Atomenergie, weil ihrer
Meinung nach die Bevölkerung viel
zu wenig informiert wird, und
Atomenergie nicht nur die gefähr-
lichste Art der Energiegewinnung
ist, sondern auch die teuerste. Viele
Schiffe werden mit Atomenergie
betrieben. Wenn sie versinken,
strahlen sie nach Aussage von Herrn
DIEKER mehr als 1 000 Jahre weiter.

Robben rot eingefärbt

Eine weitere Aktion von GREEN-
PEACE ist die weltweit bekannte
Robbenaktion. Robben werden von
ihren Jägern nur leicht betäubt, da-
mit sie ruhiggstellt sind. Danach
wird ihnen bei vollem Bewußtsein
das Fell abgezogen.

GREENPEACE färbte nun das
Fell vieler Jungtiere rot ein, weil es
nur wertvoll ist, wenn es weiß und
unbeschädigt ist.

Forschungsstation in der
Antarktis-

In der Antarktis hat GREEN-
PEACE eine Forschungsstation auf-
gebaut, die das ganze Jahr über be-
trieben wird. Sämtliche Abfälle wer-
den von der Antarktis mit einem
Hubschrauber weggebracht. Damit
soll gezeigt werden, daß durch so
eine Forschungsstation nicht gleich
das ganze umliegende Land durch
Abfälle vernichtet werden muß. Wo-
hin die Abfälle allerdings kommen,
sagte Herr DIEKER nicht.

Die Finanzierung

Wie f inanzier t  s ich
GREENPEACE? Das meiste Geld
bezieht die Organisation aus Spen-
den - in Osterreich ca. OS 42 Mil -
wobei allerdings keine Firmen-
gelder angenorunen werden. Der
Hauptsitz von Greenpeace liegt in
Amsterdam und es gibt ca. 400
hauptamtliche Mitarbeiter. Die Ak-
tivitäten in den Bundesländern be'
schränken sich vorwiegend auf die
Weitergabe von Information.

Wenige Teilnehmer

Die anschließende Diskussion
dauerte fast eine ganze Sfunde, was
bei der "stattlichen" Teilnehmerzahl
von 7 Aktiven recht bemerkenswert
ist. Wir hoffen, daß in Zukunft mehr
Clunier den Weg zu Bildungs-
veranstalfu n gen finden, besonders
wenn wir Gastreferenten dazu ein-
laden!

Denkt daran: Bildung ist Macht! ! !

Nicole HELLBERGER v.
Antigone, Bildungsref erentin

Alexander LIST v. Einstein,
FM

-1't - Dil Cruxtsn,U9l



S eme sterantrittskne ip,
Besuch bei Bbr. Pfr. Eduard Nesensohn

und begeisterte gerade die jungen
Aktiven mit "Schillers Clocke". Der
hohe Philistersenior Gerold KON-
ZETT v. EB Plus wurde im Inof-
fizium ans Präsidium befohlen. Ge-
meinsam mit Mag. Werner FRIEBE
v. Frodo und Patrick HAMMERER
v. Livius meisterte Plus, unser be-
stes Stück,  d iese Aufgabe mi t
Bravour. Für Bbr. Frodo war dies
die letzte Amtshandlung in Frei-

heit, denn eine Woche darauf durfte
er mit seiner Eveline im Beisein un-
serer Chargierten vor den Traualtar
treten.

Zurück zur  Kneipe.  Patr ick
REDERER v .  Gonzo  h ie l t  im
Inoffizium einen Bierschwefel aller
erster Klasse, daß man meinen
k o n n t e ,  u n s e r  B b r .  A H  M a g .
Walfried KRAHER v. Wallyshinde
vor uns und hielte eine Musik-
stunde. Auch Kbr. Goliath von der
AUGIA BRIGANTINA ließ es sich
nicht nehmen, einen weiteren Bier-
schwefel zu präsentieren. Die an-
wesenden Vennonen "durften"

Am 21. September'199'l fand im
Gasthof Hecht in Schlins (!) die
Antrittskneipe der CLUNIA statt.
DeserOrt wurde deshalb gewählt,
weil einerseits unser Bundesbruder
AH Pfr. i.R. Eduard NESENSOHN
v. Piccolo am 13. Oktober seinen 88.
Geburtstag feierte, andererseits er
selbst stolzer Besitzer dieses Gast-
hofes ist und schon vor langer Zeit
eine Einladung an die Aktivitas aus-
gesprochen hatte.

Über 40 sangesfreudige Knei-
panten und Gratulanten waren zu
diesem Feste gekommen.  AH
Piccolo hat  den Geis t  und d ie
Beweglichkeit eines Sechzi gjä hri gen
und verstand es, mit markigen Spni-
chen und witzigen Erzählungen
Jung und Alt zu faszinieren. So er-
gab sich einfach, wohl auch aus
Ehrfurcht vor unserem Jubilar eine
selten gewahrte Kneipdiszipl in,
ohne daß es jemals fad zu werden
drohte. Kbr. Mag. Edgar WUST v.
Darwin von der LEOPOLDINA
Innsbruck begleitete alle Lieder und
&inger mit seiner Gitarre in gewohn-
ter Manier. Angenehm überrascht
war ich von der starken Abordnung
von AHAH, die teilweise mit ihren
(hübschen) Gattinnen beziehungs-
weise Zukünftigen erschienen wa-
ren und somit diesem Feste einen
zusätzlichen Glanz verliehen.

Der Senior Elmar HUBER v.
Spartacus hatte diese Kneipe sehr
gut vorbereitet und war bestens auf
Draht. Im Verlaufe der Kneipe er-
schien noch eine Abordnung der
VENNONIA mit Bbr. Werner MAIR
v. Tschoh als Senior und dem
Philistersenior Thomas GEUZE v.
Welt an der Spitze, die von ihrer
Antrittskneipe im Vorderland di-
rekt  zu uns in  den Walgau
übersiedelten. Budenbauobmann
und Phil isterkassier Ing. Heinz
GESSON v. EB Hooligain, der mit
seiner Laura uns beehrte, glänzte
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v.l.n.r.:  Patrick REDERER,
Andreas AMANN, Emanuel
LAMPERT, Achim ZORTEA

ihre Sangesfreudigkeit unter Beweis
stel len, was ihnen nach Start-
schwieri gkeiten bestens gelang und
zur Erheiterungder Corona beitrug.
Sogar der NOMKV und der WSTV
waren unisono durch AH Mag. Tho-
mas Kassian REICH von der
NIBELUNGIA Melk und der
VINDOBONA I vertreten!

Budenbaumotor  Markus
DEJACO v. Tschüdl teilte uns in
Anwesenheit seiner liebsten Georgia
(die wir auch alle schätzen) mit, daß
er in "absehbar er Zeit" Yaterfreuden
entgegensieht. (Wir sahen's auch!)

AH Dipl. Ing. Peter NACF{BAUR
v. Kapf stellte uns seine Zukünft ige
und unsere zukünftige Bundes-
schwester, Mag. Sonja KROATH v.
Piccola,  vor ,  was wegen der
Namensähnlichkeit unseren AH
Piccolo zu fast lautloserh Schmun-
zeln veranlaßte.

De Adabeis sind vorbei, kur-
zum, es war ein schönes Fest, was
bei der Verabschiedung auch von
unserem Bbr. AH Dpl. Ing. Fried-
rich AMANN v. Figaro gegenüber
AH Dr.  Ernst  DEIACO v.  EB
Tschako freudigst bestätigt wurde.

Wir wrinrhen unserem Jubilar
Bbr. Piccolo noch viele gesundeJah-
re, auf daß er noch lange seinen
Hobbys - Bergsteigen und Auto-
fahren - nachgehen kann.

Stefan KONZETI v. Apollo,
Consenior

Plus mit  AH Pfr .  NESENSOHN

- 1 2 -



ClultrlA-Mitglied
fa oder Nein?

Betrifft:
Receptionsi ahrsänse 1 946-

1949 una 1965 -'19691

Aufgrund ungenauer Aufzeich-
nungen im Archiv und jahrzehn-
telangem Schweigen seitens beider
Beteiligten ist es nur sehr schwer
möglich, alle geburschten Mitglie-
der aus dieser Zeit zu erfassen.
Umgekehrt lassen sich nur wenige
für die Anliegen der Verbindung
wieder gewinnen. Nur wenige sind
bereit,  auf Bitten des Phil ister-
vorstandes zu erklären, ob sie tat-
sächlich geburschte Clunier sind
und sich - wenn ja - auch heute noch
dazu bekennen wollen. Bekanntlich
verb indet  e in  Burscheneid auf
Lebenszeit und ist nicht prinzipiell
eine Frage des freiwilligen Eintritts
in den Altherrenvorstand.

Ich möchte die angesprochenen
ehemaligen CLUNIA-Aktiven auf
d iesem Wege b i t ten,  den Phi -
listervorstand daniber in Kenntnis
zusetzen, wie ihr Status in der Ver-
bindung zu sehen ist beziehungs-
weise von den Betreffenden selbst
gesehen wird.

Mein Angebot in dieser Richtung
ist, eine gemeinsame Aussprache
durchzuführen, in der auch die Si-
tuation in der damaligen Zeit etwas
mehr beleuchtet werden könnte. Ich
rechne sehr mit Eurer Fairneß und
warte auf Rückrheldun g:W : 05522 /
22161.

25 |ahre CLUNIA-Fahne

Ein Viertel ]ahrhundert ist sie schon alt, die Fahne der CLUNIA. Im
Dezember 1966 wurde sie im Feldkircher Dom geweiht. Fahnenpatin
ist Frau Dorle PENNINGER. Das Bild zeigt die Ch.argierten der
CLUNIA mit der neuen Fahne: v. l. n. r.: Fritz ALLGAUER, Senior
Peter WÖSS v. Spund und Erwin RIGO v. Sascha.

Kartengrüße
erreichten uns von:
- Pfarrer i. R. AH Franz PIRCHER
v. Phöbus aus Rum in Tirol
- Bruder Johannes, AH Jürgen
WACENKNECHT v. Faxe aus
dem Stift Fiecht in Tirol,
Benediktinerabtei
- Pfarrer i. R. AH Eduard
NESENSOHN v. Möhrle aus
Rankweil
- AH Dr. Norbert ]ENNY v. Götz
aus Spittal an der Drau,
Staatsanwalt in Klagenfurt

Herzlichen Dank für Eure Gniße!

Hoher Besuch
aus Kärnten

Ende Oktober meldete sich der
Hohe landesverbandsvorsitzende
von Kärnten, Kbr. Dr. Helmut
LIEGL v. Dr. cer. Archill bei unse-
rem Philistersenior Plus zu einem
Kurzbesuch. Bei einem gemeinsa-
men Abendessen wurden anstehen-
de MKV-Probleme diskutiert und
wurde die neue Bude besichtigt, wo
nahirlicherweise Arbeitsbiene Bbr.
Markus DEIACO v. Tschüdlvorzu-
finden war. Der Ausklang dieses
Abends fand bei Plus zu Hause am
Blasenberg statt.

Gerold KONZETT

NICHT VERGESSEN! WICHTIGER TERMIN!

Samstag , 21,. Dezember 199'1,:

Weihnachtshospiz mit Krambambuli
Zentral-Hote'l Löwen, 20.00 Uhr

- 1 3 - Dsr Cluxlun,U9l



Assoziierungsverhandlungen b eginnen!
Bericht vom 82. Kartellrat

Wenn 28 Männlein eine Reise nach Salzburg tun, dann gibt's was zu erzählen. So auch vom

82. Kartellrat am 9. November 199L, der von zwei Themen geprägt war: Dem Umbau der

Kartellkanzlei und den Anträgen des VMKV.

Eifrig stürzt sich ein junger Kar-
tellvorsitzender in die Arbeit, zeigt
Energie und Gestaltungswille, be-
ginnt mit schon längst fälligen Ar-
beiten. Der Dank dafi.ir: Er wird
bereits vor seinem ersten Kartellrat
von Verbindungszeitungen attak-
kiert. So geschehen beim neuen
Kartel lvorsitzenden Dr. Werner
LANC v. Asterix, der es wagte, ohne
Genehmigung des Kartellrates OS
760.000,- in die Renovierung der
Kartellkanzlei in der Neubaugasse
zu investieren - in eine Kanzlei im
wahrsten Sinn des Wortes, von der
Landesverbandsvorsitzender Uli
NACHBAUR v. Snorre vor der Kar-
tellgerichtsverhandlung gegen den
VMKV gesagt hatte: 'und hier sol-
len wir verhandeln?!?" Schon iahre-
lang wurde eine Renovierung der
Kartellkanzlei geplant, nur getan hat
bisher keiner etwas. Nun kam end-
lich einer, der das Vorhaben an-
packte und konkretisierte, und er
bekam dafür auch die Rechnung
geliefert. Die ad-times schlugen mit
Beschipfungen um sich, dem Kar-
tellvorsitzenden wurde die Anschaf-
fung eines Telefons für das Büro
vorgeworfen, neue helle Leucht-
stoffröhren - Standardausrüstung
eines jeden Büros - als ungesund
bezeichnet. Für Sprengstoff war da-
mit auf dem Kartellrat gesorgt.

Anfrage des WStV

So stellte der WSIV sogleich eine
lange Anfrage, was/ wo, wann, wie
und warum investiert würde, ob da
auch nichts Unnützes (2.8. Telefon!)
und ob auch ia das Billigste gekauft
würde. Die Diskussion über das lie-
be Geld - das einzige Thema, das
scheinbar alle anspricht - setzte sich
beim TO-Punkt "Nach tra gsbud get"
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fort. Die meisten Delegierten emP
fanden die Investitionen für not-
wendig, wenn auch die Vorgangs-
weise des Kartellvorsitzenden kriti-
siert wurde, ohne Genehmigung des
Kartellrates gehandelt zu haben.
Aber wer weiß, wann die Kartell-
kanzlei dann tatsächlich umgebaut
worden wäre, denn es könnte ja
vielleicht doch noch irgendwann
und irgendwo einen billigeren Ko-

Kartel lvorsitzender
Dr. Werner LANG

pierer geben oder eine bestimmte
Tapete dem Geschmack des Wiener
Stadtverbandes besser entsPre-
chen...?! Demokratie ist zweifelsoh-
ne gutund wichtig, manchmalsind
aber En tscheidungen einzelner eben
flotter, und in diesem Fall waren
flotte Handlungen sicher notwen-
dig, um entsprechende Bedingun-
gen frir die künftige Arbeit zu schaf-
fen.

Bewundernswert der Kartellvor-
sitzende: Anstatt dem Konflikt aus
dem Weg zu gehen - eine Politik,
die die letzte Verbandsführung be-
herrschte - stand er zu seinen Ent-
scheidungen und stellte sich der
Kritik. Jung, dynamisch und witzig
gestand er Fehler ein, zeigte aber,
daß er diese Schritte mit Uberzeu-
gung gesetzt hatte. Das Nachtrags-

bud get den Umbau betref fend wur-
de in der Folge auch mehrstimmig
angenommen.

Clunier weiter in LV-
Leitung

Nun, ein Clunier - seit einer Wo-
che "frei" vom MKV - könnte sich
bei all diesen Diskussionen natt'ir-
lich in Gleichgültigkeit zurückleh-
nen, sich freuen, daß er bei diesem
Theater nicht mehr mitsPielen muß
oder dem MKV wünschen, daß in
ihm nicht Wiener Verhältnisse zu
herrschen beginnen, nämlich, daß
Amtsträger möglichst schnell ab-
zusetzen versucht werden.

So ist es freilich nicht, aber die
Auf merksamkeit der VMKV-Dele'
gation - Land esverbandsvorsitzen-
äer Uli NACHBALIR, LPhx Gerold
KONZE-IT (beide CLF) und Lx Chri-
stoph WINDER (SID) - war nahir-
lich vor allem auf die beiden Anträ-
ge des VMKV (siehe nebenstehen-
des Kästchen) gerichtet. Naja, und
bei Anträgen dieser Gsiberge/ -

das weiß man ja schon - brechen
Emotionen aus, denn allein das Stel-
len eines Antrages durch den VMKV
ist schon verdächtig, da "die da hin-
term Arlberg immer etwas im Schil-
de führen". Und so muß man ge'
genüber all dem, was da aus dem
'rAppendix" kommt, skeptisch sein.
So empfanden es die Wiener Kar-
tellbnider auch als ihre Pflicht, ge'
gen etwas zu sein, was eigentlich
schon klar war, da Antrag 1 ja nur
den BescNuß der Kartellversamm-
lung bekräft igte. Einmal mehr wur-
de der Rechtspfleger zu prüfen auf-
gefordert, ob ein AssoziierunglaF
kommen mit der CLUNIA nicht
dem $10 Abs. 4 KGO widersPräche,
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Unterschiedl iche Ansichten und dennoch Freunde:
VMKV-Vorsitzender Uli NACHBAUR v. Snorre und

TMV-Phx Stefan PÖt-l v. Horaz

kung: gottsei-
dank aber als
Vennon ie r !? ) .
Warum hat die
CLUNIA  so
überstürzt ge-
handelt, hätte
sienichtwarten
können? Sind
die Clunier tat-
säch l i ch  um
den Verband
besorg t  ode r
denken  s ie
nicht in Wahr-
he i t  nu r  an
sich?" Freilich
beschwichtig-
ten andere und
wünschtensich
auch für  d ie
Zukunft ein en-
ges Nahever-
hältnis zvr

CLUNIA.

D ie  An twor t  des  LVV U l i
NACHBAUR auf die zahlreichen
Wortmeldungen war klar: "Seit drei
jahren verfolgt CLUNIA ihren Fahr-
plan, hat immer ein halbes Jahr vor-
her die nächsten Schritte angekün-

digt. So war auch der Austritt nicht
überraschend. Wir halten dies für
die sauberere und konsequentere
Lösun g, als Mädchen aufzunehmen
und dennoch im Verband zu blei
ben. Wenn der Antrag abelehnt
wird, kann ich nicht daftir garantie-
ren, wie der VIVIKV-LVC darauf rea-
giert." Auch Lx Christoph WINDER
betonte: "Der VMKV braucht zur
Zeit unbedingt die Clunier."

Mit Gegenstimmen der [an-
desverbände Steiermark, Tirol und
Wien wurde der Antrag mit 19 zu 9
Stimmen angenommen, die "bösen

Cluniel' können also weiterhin dem
VI\4KV vorstehen.

MKV 2OOO

Eini ge bemerkenswerte Aspekte
bot die Vorstellung des Arbeitspro-
gramrns der Verbandsführung ftir
das Arbeitsjahr 1991 /9Z.Yonangi-
ges Anliegen ist die "Förderungder

Transparenz der Verbandsarbeit
durch lntensivierung und Aktuali-
sierung der Kommunikation im in-
ternen und externen Bereich". Die
Aktivitas erwartet sich vor allem
durch eine Aktivenkonferenz'MKV

der Freundschaften mit Verbindun-
gen verbietet, die wegen Differen-
zen in Grundsätzen aus dem Ver-
band ausgetreten sind. Der Rechts-
pfleger behauptete zwar nicht, daß
Männlichkeit ein Grundsatz des
MKV sei, wohl aber daß sich die
Männlichkeit durch die KGO ziehe,
was auch immer das heißen mag.
Jedenfalls wurde der Antrag mit
den Cegenstimmen des WSIV an-
genommen. Wie es aussieht, wer-
den die Verhandlungen um ein As-
soziierungsabkommen bereits in
den nächsten Wochen beginnen
können.

Mädchen am Kartellrat?

Aber was hatten diese Sturen von
hinterm Arlberg mit dem Antrag 2
wieder im Sinn? Schnell ist die Ant-
wort da: Freilich, so können sie die
Mädchen auf den Kartellrat brin-
gen - welch ein Schreckensszenario !
(Hier hielt man uns für schlauer, als
wir sind!) Um allen Mißverständ-
nissen und Interpretationen vorzu-
beugen, wurde Antrag 2 auf alle
" zur Zeit imAmt befindlichen" C lu-
nier konkretisiert. Freilich, damit
konnte man sich noch nicht zufrie-
den geben, nun kamen dieVorwür-
fe: 'ljli NACHBAUR hat nur ein
CLUMA-Band an, und als Clunier
ist er ja nicht mehr MKVer (Anmer-

Anträge des VMKV an den 82. Kartellrat:

Antrag 1:

Der Kartellrat beauftragt das
Kartellpräsidium, mit CLUNIA
Feldkirch und dem VN{KV ein
Assoziierungsabkommen auszu-
handeln und der nächsten Kar-
tellversammlung zur Berafung
und Beschlußfassun g vorzulegen.

Antrag 2:

Der Kartellrat empfiehlt dem
Kartellpräsidium, die Ausübung
von VMKV- Chargen und -Funk-
tionen durch Clunier, die nicht
gleichzeitig Mitglied einer MKV-
Korporation [am Kartellrat ein-
gefü gt:'und derzeit im Amtl sind,
provisorisch zu dulden und im
Entwurf ftir ein Assozii erun gsab.
kommen eine entsprechende Re-
gelung vorzusehen.

Begründung: CLUNIA ist seit
Jahren eine der tragendenSäulen
des VMKV. Nach derzeitigem
Stand der Dinge wäre die konti-
nuierliche Arbeit des Landes-
verbandes in den kommenden
Semestern nicht gesichert, wenn
die Clunier aus ihren Chargen
und Funktionen ausscheiden
müssen. Eine ordentliche Rege.
lung der Rechtsverhältnisse ist
jedoch erst durch ein Assozi-
ierungsabkommen möglich, das
aber seitens des MKV Hihestens
durch die KV zu Pfingsten 7992
beschlossen werden kann. Im
Sinne einer einvernehmlichen
Übergangslösung ersucht der
VMKV den KR, diesem Antrag
zuzustimmen.

Antrag 1 und 2 wurden vom
82. Kartellrat angenommen.
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2000", die nicht wieder - wie der
Kartellsenior betonte - eine Vorarl-
berger Aktivenkonferenz mit Betei-
ligr.g der anderen Bundesländer
sein soll, neue Impulse für die Ver-
bandspolitik. Bem.erkenswert und
erfreulich ist eine Anderung in der
Schulpolitik des MKV. Anstatt ge-
gen die UHS zu arbeiten und eigene
dubiose schulpolitische Konzepte
zu erstellen, sollen h Zukunft die
Kontakte zur UHS ausgebaut und
verbessert werden - ein Weg, den

Kann s ich e in "MKV 2000"
Mädchen verschließen? Eva-

Maria MELK und Sandra MALIN

der VMKV schon einige Zeit geht.
Neben dem Angebot von zahlrei-
chen Bildungsveranstaltungen soll
vor allem die Kartellfü hm ngsscliule
reformiert und attraktiver gem.acht
werden, was aufgrund der stetig
abnehmenden Teilnehmerzahlen
dringend geboten scheint. Im Be-
reich der Offentlichkeitsarbeit soll
zur internen Kommunikation ein
"MKV-Informiert" dienen, eine
zielorientierte Medienpolitik soll der
Stimme des Verbandes in der Of-
fentlichkeit mehr G ewicht verleihen.

Die Ansätze im Arbeitspro-
gramm sind zahlreich und positiv.
Damit sie erfolgreich konkretisiert
werden können, werden die Ver-
bindungen die Verbandsführung
arbeiten lassen und unterstr.itzen
müssen. Der Elan, den sie in Salz-
burg zeigte, läßt jedenfalls hoffen.

Bedauerlich und lächerlich
Scheinbar haben einige MKVer

nach wie vornichtsBesseres zu fun,
als zu versuchen, die Vorarlberger
zu ärgern! Anders ist folgender be'
dauerlicher Zwischenfall nicht zu
erklären, der sich kurz vor Vollen-
dung dieser Ausgabe ereignete.

Die Ausga ngssitua tion : 4m29. /
30. November 1 991 veranstaltete der
MKV ein "Corporate ldentity"-Se-
minar, zu dem aus jedem Lan-
desverband zwei Vertreter eingela-
den waren. Als Vertreter des VMKV
meldeten s ich Stefan TIEFEN-
THALER, Pressereferent  des
VMKV, und ich an. Groß war unse-
re "Freude", als am 26. November
der  Kar te l lsenior  be i  LV-Vor-
sitzendem Uli NACHBAUR anrief
und bat, davon Abstand zu neh-
men, Clunier zum Seminar zu schik-
ken, da dagegen der WSIV prote-
stiert habe. Wir akzeptierten diese
Bitte, um das Seminar nicht zu ge-
fährden. Damit war der VMKV bei
diesemSeminar, bei dem esum das
Erscheinungsbild des MKV ging,
nicht beteiligt.

Wir sind über niemanden verär-
gert oder erbost, aber wir bedauern,
daß es im MKV scheinbar Cruppen
gibt, denen es ungeheuren Spaß zu

Lächer l ich!  Stefan.. .

machen scheint, alles gegen uns zu
unternehmen, um uns zu ärgern.
Wir aber lassen uns nicht von einem
Wiener Stadtverband ärgern, auch
wenn wir überzeugt sind, daß der
Beschluß 2 des Kartellrates den oben
beschriebenen Fall voll deckt. Sol-
che Unfreundlichkeiten, wie sie vom
WStV kommen, sind lächerlich, ein
solches Verhalten lädt zur Ignoranz
ein! Wir Clunier werden uns wieder
den entscheidenden Themen zu-
wenden; was andere fun, ist ihre
Sache. Eines aber ist sicher: Wir
werden den WStV und Ahn-
lichgesinnte nicht beknieen, um as-
sozüert zu werden! Wir können auch
ohne sie leben!

Übrigens: DerWSIV hatden Be'
schluß des Kartellrates, daß bis zum
Pennälertag 1 992 Clunier weiterhin
landesverbandschargen innehaben
dürfen, beim Kartellgericht an-
gefochten. Begründung: Es haben
zwei Clunier, Uli NACHBAUR
(auch VENNONIA Rankweil) und
Gerold KONZETT (auch WALD-
MARK Horn), mitgestimmt, die
voreingenommen gewesen seien.
Unser Kommentar: Bedauerlich und
lächerlich!

Robert KERT v. Tacitus

... und Robert

Drn CluNrsr tU91

Robert KERT
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Wir müssen massiv arbeiten!
Der neue Landessenior Christoph Winder stellt sich vor

Mein  Name i s t  Ch r i s toph
WINDER v. Vinci. Ich bin 17 Jahre
alt und bei der KIvfV SIEGBERG
Dornbirn urkorporiert. Seit dem
19.9.1991bekleide ich das Amt des
l-andesseniors des VMKV.

In der KMV SIECBERG wurde
ich im SS 1989 recipiert und ein Jahr
später geburscht. Im WS 1990 übte
ich dann das Amt des Conseniors
aus und im folgenden Semester be-
kleidete ich die Charge des Seniors.

Seit dem Schuljahr'1989 /90 be-
suche ich die HTL Rankweil, in der
ich auch schulpolitsch recht aktiv
mitarbeite.

Da ihr nun beinahe meinen gan-
zen Lebenslauf kennt, will ich die
Möglichkeit nützen, um euch mei-
ne Vorstellungen für die nächste
Zeit zu präsentieren:

Meine Ziele

Das Ziel meiner Arbeit ist, daß
der Aufwärtstrend der VMKV-Ver-
bindungen weiterhin anhält und
daß es am Ende meiner Amtszeit
allen VMKV- und Ex-MKV-Verbin-
dungen "gut" geht. Um dieses Ziel
erreichen zu können, müssen wir in
einigen anderen Gebieten ganz
massiv arbeiten.

Es ist dies vor allem die OffenF
lichkeitsarbeit, die ganz besonders
wichtig ist. In diesem Teilbereich
wurde bereits der erste Schritt ge.
setzt, indem der Alt-Landessenior
Stefan TIEFENTHALER v. Colum-
bus zum Pressereferenten gewählt
wurde. Seine Aufgabe wird es sein,
den VMKV auch in der Offentlich-
keit bekannt zu machen, indem zum
Beispiel über bedeutende Ereignis-
se Presseaussendungen gemacht
werden.

Auf keinen Fall vernachlässigen
dürfen wir das Prinzip scientia und
somit die Weiterbildung unserer
Mitglieder. Dies soll nicht nur in der
Verbindung selbst, sondern auch
auf Landesverbandsebene gesche-

hen.
Zu diesem Punkt darf ich bemer-

ken ,  daß  vom 30 .11 .  b i s  zum
1.'1^2.1991 eine Mitgliederschulung
in Bezau stat t f indet .  Diese
Mi tg l iederschulung,  genannt
"Roots", wurde von unseren bei-
den ISR Rainer NAGEL v. Crazy
und Gernot SCFIWENDINGER v.
Herakles organisiert.

Weiters versuchen mein Bbr.
Rico FOLIE v. Pepsi und ich, den
guten Kontakt zur UHS Vorarlberg
weiter zu pflegen. So werden wir in
Zukunft eini ge Seminare zus€unmen
mit der UFIS veranstalten.

Clunia ein Anliegen

Ein weiteres großes Anliegen ist
mir der Assoziierungsvertrag mit
der CLUNIA. Denn abgesehen von
dem ideellen Verlust wäre auch ein
weiteres Florieren des MvIKV ge'
fährdet, da die Clunier einfach jene
sind, die am meisten Erfahrung und
auch einiges an Engagement an den
Tag legen.

Ich hoffe sehr, daß ich meine Zie-
le erreichen kann, und bin dankbar
ftir jede Kritik und Anregung.

Christoph WINDER v. Vinci

Lx Christoph WINDER v.  Vinci

Vorarlberg - Tirol - Kneipe
Es war am Freitag, den 25. Okto-

ber 7991, als etwas geschah, was so
ma ncher Landesverbandsfunkti-
onärdes TMV wahrscheinlich nicht
so gern sehen hätte wollen. Im Cast-
hof Sonne in l-andeck trafen sich die
älteste Verbindungdes MKVs/ e. v.
K.O.SI.V. TEUTOMA Innsbruck,
e.v. RAETO-ROMANIA I-andeck
und e.v. SIECBERG Dornbirn, um
gemeinsam eine Kneipe zu schla-

gen. Am Pennälertag in Kufstein
hatten die Aktiven der drei Verbin-
dungen Freundschaft geschlossen,
diese Kneipe bedeutete ein Wieder-
sehen. Bereits auf der KV in Kufstein
hatten ja die Tiroler Aktiven ge-
zeigt, daß sie sich entgegen der
Meinung ihrer Landesverbands-
führung durchaus mit den Ideen
der Vorarlberger anfreunden könn-
ten. Die Kneipe in landeck war ein

neuer Beweis dafrir: Ungefähr 70
Teutonen kamen mit einem eige.
nen Bus nach l-andeck, ebenso wa-
ren die Siegberger samt Mädchen-
zirkel zahlreich erschienen. Wie
nicht anders zu erwarten war, war
unter den Aktiven der Verbindun-
gen nichts vonden Differenzen zwi-
schen dem Vorarlberger und dem
Tiroler Iandesverband zu merken.
Ganz im Gegenteil, es war ein rau-
schendes und tolles Fest! Es bleibt
zu wünschen, daß dieses Beispiel
Schule macht!
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Wechsel in der Ländle-tJFIS
Die Union Höherer  Schüler

(UHS), an deren Cründung vor 18
Jahren der MKV maßgeblich betei
ligt war, hielt am 21. September ih-
ren Landestag ab. Der neugewählte
landesvorstand besteht aus fünf
Neulingen und einem "alten Ha-
sen". Auch ein MKVer gehört die-
ser Riege an: l^andesobmann Alex-
ander ROSCH v. Alesius, SID, über-
nahm den Vorsitz in der mehr als
1000 Mitglieder umfassenden Schü-
lerorganisation und löste damit Phi-
lipp LANGLE v. Kasparov, SID, ab.
Die Landesobmannstel lvertreter
sind Christian WEBER (Landes-
schülervertretung), Cornelia "Mo-
mo" HAMMERLE (BHMS-Landes-
schulsprecherin ), An gelika SIMMA

Die Union Höherer Schüler hatte gerufen und Schülervertreter aus 7 Nationen waren
gekommen. Die Internationale Schülerkonferenz, die im Rahmen des UHS-Bundestagesvom
22. bis 28. September in Salzburg stattfand, war ein großer Erfolg.

"Die Osterreichische Bildungs-
politik hat im Hinblick auf Europa
komplett versagt", so der ehemali-
ge NR-Abgeordnete und Obmann
der Gesellschaft für Schulpolitik,
Kbr. Othmar KARAS, anläßlich des
UH9Bundestages.

KARAS: "Ö sterreichische
Bildunespolitik hat
versagt)t ̂

Die "European Pupils LJnion"
(EPU) setzt klare Maßstäbe fiir die
Zukunft der internationalen Zusam-
menarbeit auf Schülerebene.

D ie  Gründero rgan isa t i onen
(UHS-Österreich, MAKI-Zypern,
MSU-Schweden, MAKI-Griechen-
land und ZDS-Slowenien) haben auf
der ersten Konferenz auch ein
Grundsatzpapier beschlossen, das
die inhaltlichen Forderungen der
Schülervertreter aus den verschie-
densten europäischen Ländern be-
inhaltet.

Drn CluNrrn,U9l

(Landesschülervertretun g), Marie-
Kathrin PHILIPP und Wolfgang
WEBER (Schulsprecher des BRG/
BORG Schoren).

Der  Landesvorstand wurde
durch vier Kooptierungen erwei
tert, darunter drei MKVer: Philipp
LANGLE v. Kasparov, SID, Bundes-
schulsprecher Ronny HOLLEN-
STEIN v. Ultimo, SID, Christine
SCHWARZ ( tsACKGROUND-
Che f redak teu r in )  und  Gera ld
LOACKER v. Melchior, SID.

Nach UHS-Statut sind sowohl
IVP als auch MKV berechtigt, einen
Vertreter in den UFIS-Vorstand zu
entsenden. Aus diesem Grund ist

der Fuchsmajor der SIECBERG, Rico
FOLIE v. Pepsi, als Vertreter des
VI\4KV im LlHs-Landesvorstand,
was den engen Kontakt zwirhen
UHS und MKV beweist. Es fanden
auch bereits Gespräche zwischen
UHS-Landesobmann Alexander
RÖSCH und VMKV-Iandessenior
Christoph WINDER v. Vinci statt,
wonach gemeinsame UFIS / VMKV-
Seminare geplant sind.

Man kann nur hoffen, daß diese
Zusammenarbeit für beide Seiten
Fnichte tragen wird. Dasbisher gute
Gesprächsklima stimmt jedenfalls
erwarfungsvoll.

UHS Vorarlberg

Europäische Schüler vereint!

Grundsatzpapier
verabschieäet

Schwerpunkte dieses Papiers
sind unter anderem die "absolute

Gleichheit der Chancen" , die " ̂ \b-
lehnung jeglicher politischer Mani-
pulation in der Schule", die "ver-

pfl ichtende Lehrerfortbildung" so-
wie d ie "Einrichtung unabhängiger
und demokratisch gewählter Schü-
lervertretungen durch den Gesetz-
geber in allen Nationen".

Österreich dominiert
erstes Präsidium

Zum ersten Präsidenten der"European Pupils {-Jnion"..wurde
der Vorarlberger Philipp LANGLE
(IJHS) gewählt, das Präsidiurn be-
steht weiters aus den Vizepräsiden-
ten Alenka KUNAVER (ZDS), An-
ders FOLKESSON (MSU), Ciannis
VROUTSIS (MAKI-C), sowie Romy
SEIDL ({JHS). Zum Generalsekretär

wurde der Wiener Stefan KAUER
(ebenfalls UFIS) nominiert.

Anwesend waren auch noch Ver-
treter aus Ungarn und Italien. Es
gilt als ziemlich sicher, daß diese in
absehbarer Zeit ebenfatls Mitglied
der EPU sein werden.

Mitglied der EPU können übri-
gens alle Schülerorganisationen
werden, die sich zur Demokratie
bekennen und sich mit dem EPU-
G rundsatzpro gramm identifizieren
können.

Nächste
Generalversammlung in
Griechenland

Bis zur nächsten Ceneralver-
sammlung,  dem "counci l  o f
representatives" im nächsten Jahr
in Griechenland hofft die "European

Pupils LJnion", ihre Mitgliederzahl
zumindest verdoppeln zu können.
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Iugend im Frei zeitstreß
Thema "fugend" im Diözesanlaienrat

pdf - Kirchliche Gruppen zu Ge-
sprächen und Zusammenarbeit an
einen "runden Tisch" bitten möchte
der l-aienrat der Diözese Feldkirch.
Eine solche Einladung wird das
Gremium an die Arbeitsgemein-
schaft "Kirche sind wir alle", das
"Opus Dei" und andere Bewegun-
gen richten. Miteinander soll ein
geschwisterlicher Umgang geübt
werden.

Eine bunte Vielfalt kirchlichen
Lebens präsentierte sich bei der letz-
ten Sitzung des diözesanen Laien-
rates: Vertreterlnnen verschiedener
in Vorarlberg tätiger Laienorga-
nisationen und -gruppen stellten
ihre Jugendarbeit vor und standen
für offene Fragen Rede und Ant-
wort. Wie sich dabei zeigte, sind
selbst  " Ins ider"  wenig über
Lebensweise, Aufgaben und Ziele
der kirchlichen Cruppen informiert.

Einzige Ausnahme ist die Ka-
tholische Jugend: Ihr Vertreter Cün-
ter LENZ betonte in seiner Stellung-
nahme die Notwendigkeit, mit Ju-
gendlichen um ihrer selbst willen
zu arbeiten: "Jugendarbeit darf nicht
dazu dienen, Jugendliche für ande-
re pfarrliche Aufgaben rekrutieren
zu wollen", meinte LENZ.

Wieder ttSommeroaseff

Gemäß dem Jahresmotto 
"Ein

Zuhause haben - ein Zuhause schaf-
fen" will die KJ den Jugendlichen
mehr Raum in der Kirche bieten.
Dem dient die Förderung offener
Jugendtreffpunkte ebenso wie die
thematische Auseinandersetzung
mit Fragen der Familie in den Ju-
gend- und Jungschargruppen. Un-
ter Mitarbeit anderer katholischer
Organisationen soll die "Sommer-

oase" in Assisi nächstes Jahr erneut
Jugendliche aus ganz Vorarlberg zu
Ferien- und Glaubenstagen zusam-

Iebhafte Aktivitäten, um Ju gend-
liche im Glauben zu stärken und sie
ftir das Engagement in Kirche und
Gesellschaft zu gewinnen, entfalten
die Legio Mariens und die Mari-
anische Kongregation. Beiden dient
die Gemeinschaftsbildung vor al-
lem einer vertieften Beziehung zu
Gottund zur Kirche. Gesprächeüber
den Glauben stehen denn auch bei
den wöchentlichen Treffen der rund
50 Mitglieder der Legio Mariens in
Vorarlberg im Mittelpunkt. Konkre-
te Verkündigung leisten sie unter
anderem bei der Hilfestellung für
a l t e  M i tmenschen  ode r  im
Glaubensgespräch mit Jugendli-
chen, die sich von der Kirche ent-
fernt haben (Straßenapostolat). Das
Evangelium in die Tat umsetzen
wollen auch die rund 300 Jugendli-
chen des Kolpingwerkes Vorarlberg.
Als Sozialbewegung sind siebeson-
ders bemüht, die Kirche am Arbeits-
platz bei der Wahrnehmung ihres
gesellschaftlichen Auftrages zu un-
terstützen.

MKV: Christlich handeln

Gerade darin liegt auch eine der
Hauptaufgaben des Mittelschüler-
kartellverbandes (MKV). Ob in Pfar-
ren oder Parteien versuchen die in
si eben Verbindungen o rganisierten
rund 120 aktiven Mitglieder ihrer
christlichen Weltanschauung ent-
sprechend zu handeln. Das nötige
Rüstzeug dafrir liefern Einkehrtage
und religiöse Vorträge. Um bereits
füih die (fbernahme von Verant-
wortung zu üben, haben sich die
Verbindungen basisdemokratisch
organisiert. "Die Verbindungen
werden von den Jugendlichen ge-
führt", erklärt Dr. tlti NACHBALIR
die Struktur des MKV. Allen G*p
pen gemeinsam ist die Schwierig-
keit, Jugendliche ftir die Mitarbeit
zu gewinnen. Der spürbare Frei-
zeitstreß der Kinder zeigt auch hier
seine Auswirkungen.menfrihren.
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20 $a[w Ctnrta!
Das "Yorarlberger Volksblatt vom 26. Oktober 1928 berichtet:

ner liberale n Zeit erworben. Man-
cher Shrdent, der in Gefahr stand,
ins liberale lager gezogen zu wer-
den, wurde wieder zurückgewon-
nen und der katholischen Weltan-
schauung erhalten.

De Treue, die die alten Burschen
sich und der Verbindung gelobt
hatten, haben sieauch gehalten. Das
20. Stiftungsfest war auch ein Be-
weis dafür. Von nah und fern ström-
ten sie herbei, um alte Freunde wie-
der zu sehen. So herrschte denn
auch auf dem Begnißungsabend im
Hotel "Vorarlbergerhof", wahre
Wiedersehensfreude. Die Alten
Herren freuten sich über den so
strammen Nachwuchs und dieJun-
gen lauschten den Worten ihrer
Vorgänger, die da erzählten, wie
man füiher alles geheim und ver-
steckt machen mußte, um dem Auge
des Gesetzes zu entgehen. Am
Abende konnten zur großen Freu-
de  a l l e r  beg rüß t  werden  d ie
A.H.A.H. Dr. Rudolf BACHMANN,
Augenarzt in Dornbirn, HH. Ru-
dol f  BOHLER, Frühmesser  in
Rankweil, welche beide im ersten
Jahre nach der Gründung der Clunia
beitraten, ferner als Vertreter des
Pro fesso renko l l eq iums  Her rn
Studienra t Prof. Dr. Jäsef WOLF u nd
eine Reihe weiterer A.H.A.H. Sehr
interessant waren die Ausführun-
gen des A.H. Dr. Bachmann über
die ersten Gründungsjahre. Nur
allzurasch flogen die schönen Sfun-
den dahin.

Ein erfreuliches Bild war es, als
man am Sonntag 7 Uhr fnih die
ganze Aktivitas mit zahlreichen
A.H. A.H. zum Tische des Herrn zie'
hen sah.  Um 9 Uhr  fand d ie
Stiftungsmesse in der Johannes-
kirche statt. A.H. Böhler, der die
Festmesse las, wies in seiner An-
sprache auf das Sonntagsevange-
lium hin: Gott zu lieben über alles,
ihm, als unserm höchsten Herrn und
Meister die Treue zu bewahren,

getreu dem Wahlspruch: In Treue
fest!

An den Festgottesdienst schloß
sich die Heldenehrung vor dem
Kriegerdenkmal des Gymnasiums
an.  Phi l . -Senior  Dr .  ju l ian
THURNHER widmete den toten
Helden einen wannen Nachruf. Sie,
die hinausgezogen sind in den
schweren Kampf mit dem letzten
Gruße: Du Ländle, meine teure Hei-
mat und: In der Heimat gibts ein
Wiedersehen!, sie haben ftir Gott
und Vaterland geblutet und sie sol-
len den Jungen als leuchtende Bei-
spiele mutiger Pfl ichterfü llung stets
vor Augen schweben! Als äußeres
Zeichen des Gedenkens legte der
Phil.-Senior einen grünen Kranz mit
den Farben der Clunia nieder. Dar-
an schloß sich ein Bummel, bei dem
50 Clunier gezählt wurden. Der
Fnihschoppen im Hotel "Post" ver-
lief sehr gemütlich.

Beim nachmittägigen Ausfluge
zum Gasthaus "Carina" war mit
Ausnahme des Wetters alles sehr
zufriedenstellend. Sehr zahlreich
hatten die verehrlichten Damen der
Einladung Folge geleistet, was be'
sonders deshalb freudig empfun-
den wurde,  wei l  Damenver-
anstaltungen bei Clunia zu den Sel-
tenheiten gehören. De hohe Ehre
des Besuches gab der Verbindung
nachmittags der Herr Regierungs-
chef von Liechtenstein, A.H. Dr.
HOOP, mit seiner Frau Gemahlin.
Wohl nie fliegen die Stunden ra-
scher dahin, als dann, wenn die fro-
he Jugend beisammen ist und man
ununterbrochen einstimmen möch-
te in die Worte: "O wonnevolle
Jugendzeit!"

Den Höhepunkt des Stiftungs-
festes bildete der

Höhepunkt Festkommers

Festkommers im herrlich ge-

" In  Treue fest !  Das is t  das
Losungswort, das einige stramme
Burschen vor zwanzig Jahren auf
ihr Banner schrieben, als sie sich die
Aufgabe stellten, an dem damals
stark liberalen Feldkircher Gymna-
sium eine katholische Verbindung
ins Leben zu rufen. Trotz der größ-
ten Schwierigkeiten wurde bereits
am 10. November 1907 auf der
Tostner Burg der "Hainbund" ge-
gründet, der als der Vorläufer der
Clunia bezeichnet werden kann.
Ueber diese Gründung schreibt der
Chronist: "Wir bekränzten unsere
Hüte mit Eichenlaub, führten einen
Reigentanz auf und schwuren ein-
ander unter gegenseitigem Hand-
schlag Treue und Eintracht gegen
die liberale Gegnerschaft." Es war
kluge Berechnung der Gründer,
vorerst nur einen Versuch zu ma-
chen und dem Kinde ein wissen-
schaftliches Mäntelchen umzule-
gen. Trotz der stetigen Gefahr, ei-
nes schönen Tages verraten und vor
die Schwelle des Gymnasiums ge-
setz t  zu werden,  l ießen jene
Burschen von ihrem Vorhaben nicht
ab.Ihre Bestrebungen waren daher
auch mit Erfolg gekrönt. Denn schon
am 22. Dezember 1908 fand im
Pfarrhof Göfis die Gnindungsfeier
der "Clunia" statt. Fast alle ehema-
ligen "Hainbund"-Mitglieder wa-
ren nun Clunier. Oskar KLEBOTH,
C lun ias  e rs te r  Sen io r ,  Max
LÜTZELSCHWAB, erster Fuchs-
major, und Adolf ZECH, heute Pfar-
rer in KIösterle, teilten die schweren
Aufgaben unter sich. Leider star-
ben erstere schon im jungen
Mannesalter. Lü tzelschwab, bes tbe-
kannt unter dem Namen "Wate",

liegt auf dem malerischen Friedhofe
beim altehrwürdigen Tisner Kirch-
lein begraben.

Gar bald gesellten sich mehrere
wackere Burschen zu ihnen, sodaß
sie eine mutige Schar begeisterter
Kämpfer bildeten. Manches Ver-
dienst haben sich die Clunier in je-
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schmückten "Ochsen"-Saale. Maje-
stätisch und freudeverkündend
wehte vom Firste die rot-weiß-gol-
dene Fahne. Kunstfertige Damen-
hände hatten zierliche Kränze ge-
wunden, und die Aktivitas hatte
sich alle Mühe gegeben, den Saal in
ein festliches Gewand zu kleiden.
Die musikalischen Darbietungen
des "Künstlertrios" unter der Lei-
tung des Cellovirtuosen Herrn Otto
Hoppan fanden rauschenden Bei-
fall. Eine stattliche Corona von Eh-
r e n g ä s t e n
konn te  de r
J u b e l s e n i o r
s tud .  Hans
SAHLNbegni-
ßen :  Ph i l . -
Senior Dr. cer.
D r .  Ju l i us
THURNHER,
landesstatthal-
terDr.REDLER
F e r d i n a n d ,
Bezi rksschul -
inspektor  Dr .
W I N S A U E R ,
G y ^ n a s i a l -
d i rek to r  D r .
Kar l  BOB-
LETER, d ic
Herrn Profes
soren des Feld-
kircher Gy*-
n a s l u m s
HEINRICH, DT. BURTSCHER, DT.
METHLACEL, Herrn Professor Dr.
ECHER, Ehrw. Frater Reg.-Rat
Petronius ROHRMUS, Direktor des
katholischen Lehrerseminars, Ehrw.
Frater MALARIUS, Direktor der
Handelsschule, Herrn GRABHER,
Direktor der Hauptschule, Phil.-
Senior des Feldkircher C.V. Dr.
HIMMER, Festredner A.H. H.H.
Pfarrer ZECH, Gründer, und eine
weitere Reihe von Alten Herren,
ferner die Vertretungen der C.V.-
Korporationen, der Schwesterver-
b indungen Kustersberg und
Siegberg. Entschuldigungs- und
Glückwunschschreiben waren ein-
gelangt  von:  Hochwürdigstem
Herrn P. Dr. Kassian HAID, Abt der
Mehrerau, Minister a. D. Dr. Emil
SCHNEIDER, I-andesschulinspek-
to r  Ho f ra t  Jose f  I LC ,  D r .
SALZMANN, Phi l . -Senior  des

"Kustersberg" und vielen anderen
A.H.A.H. Im Schreiben des Herrn
Landesschulinspektor Hofrates Jo-
sef Ilg hieß es: "Ich weiß die Arbeit
zu würd igen,  d ie  Clunia a ls
Verfechterin katholischen Denkens
und Fühlens und echten deutschen
Studentengeistes am Feldkircher
Gymnasium geleistet hat. Anläß-
Iich Ihres 20. Stiftungsfestes ist es
mein Wunsch, daß sich ihre Grund-
sätze unter der Studentenschaft
immer mehr verbreiten und vertie-

CLUN|AS Burschensalon im Wintersemester 1928129

te seine Bundesbrüder, auch im Le.
ben draußen stets die Prinzipien zu
beachten, echte Freundschaft ztr
pflegen und sich allseitig der gro-
ßen sozialen Not anzunehmen. Ein
besonderes Lob spendete er allen
Feldkircher Studenten-Freunden
und -Gönnern, die durch ihre große
Wohltätigkeit so vielen armen Stu-
denten das Studium ermöglichen.
Nie soll ein echter Clunier der
Wohltaten ver.gessen, die er im al-
ten Studierstädtlein genossen hat.

Hierauf be-
glückwünschte
C  y * n a s  i a  l -
d i rektor  Dr .
Kar l  BOB-
LETER die
Jube lve rb in -
dungaufsherz-
lichste. Er gab
seiner Freude
Ausdruck, daß
derzei t  in
Clunia ein gu-
ter Geist herr-
sche. In Hin-
sicht auf wis-
senschaft l iche
B e t ä  t i g u n g
könnte er ihr
dasbesteZeug-
nis ausstellen.
Er  wünscht ,

daß sie zielfest auf derbeschrittenen
Bahn weiter schreite zum Wohle
der großen katholischen und deut-
schen Sache.

Phil.-Senior Dr. Josef Himmer
überbrachte die Glückwünsche des
Feldkircher Phil.-Zirkels. Professor
Dr. Scher forderte die Studenten auf
zu immer stärkerer Vertiefung im
katholischen und deutschen Wesen.

An den festlichen offiziellen Teil
knüpf te s ich e in gemüt l iches
Inoffizium. Garbald schlug die Stun-
de des Scheidens. Die Festesklänge
sind verrauscht, aber die Erinne.
rung an dieschönenStunden bleibt
allen Teilnehmern erhalten. Clunia,
die nun zu einern starken Baum
herangewachsen ist und mit Recht
stolze Hoffnungen hegen läßt, vivat,
floreat, crescat!"

fen."
Tref fend brachte s tud.  jur .

Helmuth PONTESEGGER einen
Festprolog, verfaßt von A.H. Josef
BOCKLE, Frühmesser in Frastanz,
zum Vortrag.

A.H. und Cründer Cluniae H.H.
P f arr er ZECH entwarf in seiner Fest-
rede ein getreues Bild über den C eist
am Gymnasium zur Zert der Grün-
dung der Verbindung, schilderte
den schweren Stand, den Clunia
damals hatte und verstand es, durch
seine lieben Worte die Herzen der
Jungen aufs neue für Clunias Ideale
zu begeistern. Er würdigte die Ver-
dienste, die der opferbereite und
höchst uneigennützige Religions-
professor Dr. Jakob FELDER sich
damals durch Unterdrückung ge-
fährlicher liberaler Ideen am Cym-
nasium err,rrorben hatte. Er ermahn-
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ttHalb starke" von gestern
(ib0. Schon im 16. jahrhundert haben jugendliche Nachtschwänner vielen den Schlaf
geraubt. Nächtlicher Tieffpunkt war meist die Gasse.

Schon vor Jahrhunderten hat es"Halbstarke" gegeben, die speziell
in der Nacht agierten. Seit der frü-
hen Neuzeit war das Nachtleben
fest in den Händen der Jugendli
chen. Man traf sich aber nicht wie
heute inGasthäusern, Diskotheken
oder bei Parties, sondern in den

EINST. . .

nächtlichen Gassen, hatte man sich
doch den Wirtshausbesuch kaum
leisten können. Die Spannungen
zwischen Jugendkultur und Er-
wachsenenwelt waren aber auch
damals schon beträchtlich. So lautet
eines der nun publizierten Erkennt-
nisse eines internationalen Kongres-
ses des Instituts frir mittelalterliche
Real ienkunde in  Krems über
"Mensch und Objekt" im Mittelal-
ter. Als in Augsburg de sJ ahr es 7 647
Burschen eine prunkvolle Schlitten-
parade der Patrizier mit Schneebäl-
len "bombardierten", wurde das

Drn Clurrcn tU91

Schneeballwerfen sogar per Rats-
erlaß verboten.

Jugendliche Ruhestörer

Da sich die "Halbstarken von ge.
stern" gänzlich der sozialen Kon-
t ro l le  der  Erwachsenen -  in

Spinnstuben etwa -
entziehen wollten, be-
gannen sie "uf der
gaßen" zu "schreyen,
juchtzen oder
sunsten... umblaufen
und rumoren". So
heißt es jedenfalls in
einer Polizeiverord-
nung aus dem Jahre
1588, die Univ.-Prof.
Dr. Norbert SCHIN-
DLER von der Fach-
gruppe Geschichte an
der Universität Kon-
stanz in seinem Kon-
greßbeitrag über 'Ju-

gendlicheRuhestöre/'
zitiert. ln der Regel, so
SCHINDLER, l ieß
man die Jugendlichen
inRuhe. Dieseentwik-
kelten aber gleichzei-
tig eine ausgeprägte
Neigung zu gewalt-
hafter Regelung inter-
ner Konflikte, ging es
doch - wie bei den
Hooligans von heute -

um die soziale Anerkennung inner-
halb der Männerwelt. Messerstech-
ereien und "Knabenkriege", so
SCHINDLER weiter, standen des-
halb- auch auf dem lande - auf der
Tagesordnung.

Das Halbstarken-Gehabe war
aber keinesfalls auf niedere soziale
Schichten beschränkt. Im 16. jahr-
hundert empfand auch die gesell-
schaftliche Elite großes Vergnügen
an der Kulturdes einfachen Volkes.
So umgaben s ich damals d ie
Adeligen gerne mit "richtigen Ori-

ginalen" aus Wirtshäusern und
mischten sich unter die plumpen

... UND JETZT

Kirchweihtänzer, wo man unge-
straft sticheln und die [.eute gegen-
einander aulhetzen konnte. Einige
adelige Sprößlinge schlossen sich
beispielsweise 1540 zu einer
Jugendbande zusammen, um in ei-
ner Winternacht im oberschwäb
ischen Meßkirch brave Handwerks-
gesellen und Wächter zu verprü-
geln.

Demonstration der
Lebensfreude

Eine Ausdrucksform jugendli-
chen Gehabens, die heute auch auf
dem land "verschüttet" scheint, ist
das |auchzen - neben dem
Schellengerassel und Peitschen-
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knallen wichtigste Demonstration
der "unbändigen" Lebensfreude,
des Selbstbewußtseins und des
Wohlbefindens. Damit wollten die
Jugendlichen, so SCHINDLER, ihre
übermütige Bereitschaft bekunden,
die Welt auf den Kopf zu stellen.
Nur Vermuhrngen gibt es über die
Wurzeln dieser akustirhen Reprä-
sentationsform: Zum einen vermu-
tet man, daß die eigenwilligen
Intonationskünste der damals so
beliebten Tierstimmenimitatoren
auf jahrmärkten ein Vorbild abga-
ben, zum anderen ftihrt man das
Jauchzen auch auf die Rufsignale
der Senner zurück Sie hatten sich,
so der Historiker, damit über große
Strecken hinweg verständigt. De
wichtigste Quelle war aber das

Werbeverhalten der ledigen ]ugend-
lichen. Sucht man, so SCHINDLER,
die Parallele zu heutigen Selbstdar-
stellun gsformen der ländlichen ju-
gend, so wird man sie "freilich eher
in quietschenden Autoreifen und
aufheulenden Motoren beim Kava-
liersstart vor der Diskothek als in
jener domestizierten jodlerfolklore
finden, mit der sich die Alpen-
regionen tourismuswirksam ver-
markten."

Iueendliche
Unbeschwertheit

SCHINDLER, der in seiner Stu-
die eine Reihe ähnlicher Phänome'
ne und handfester Begebenheiten
schildert, verweist jedoch deutlich

auf den Unterschied zwischen den
jugendlichen von gestern und heu-
te.-Damals bedeutete |ugend noch
nicht der "pädagogisch gehäbchelte
und zugleich mit tiefem Mißtrauen
betrachtete "I-eberuabschnitt, den
wir heute vor Augen haben. jugend-
liche Unbefangenheit und Leicht-
sinn - abseits der heute so oft ange'
drohten Bürde des bevorstehenden
Erwachsenseins - bestimmte den
jugendlichen Alltag. Erst die indu-
str iel le Klassengesellschaft, so
SCHINDLER, hat die jugendlichen
ihrer Unbeschwertheit beraubt und
sie als ihre persönliche Hoffnungs-
träger mit der ganzen Verantwor-
tung ftir die Zukunft belastet.

Dr.Hannes ETZLSTORFER

Neuer Verein für Bildungs'und

Studentengeschichte
Großes Interesse für Bildungsforschung

De Päsentation des neuen "\y'er-

eins frir Vorarlberger Bildungs- und
Studentengeschichte" ging am 26.
November in feierlichem Rahmen
im Palais Liechtenstein in Feldkirch
über die Bühne. Vizepräsident Doz.
Dr. NIEDERSTATIE�T Konnte reich-
lich Prominenz willkommen heißen
(Vors i tzender  Kbr .  Dr .  K laus
PLITZNER, M-D, ist auf Studien-
aufenthalt in denUSA). DerVerein
- 7989 gegnindet - setzt sich zur
Aufgabe, die Kultur-, Bildungs-,
Wissenschafts- und Studenten-
geschichte Vorarlbergs und des
Bodenseeraumes zu erforschen,
dazu die daran interessierten Per-
sonen zusammenzuftihren und die
Ergebnisse der Forschung zu publi-
zieren.

Letzteres gelang tiereits präch-
tig: Vizepräsident Dr. SCHEFF-
KNECHT konnte den ersten Band
des jahrbuches "Alemannia stu-
dens" präsentieren: Auf 117 Seiten
finden sich mehrere wissenrhaftli-

che Aufsätze, Miszellen, Buchbe'
sprechungen, Projektberichte und
Vereinsnachrichten, hergestellt vom
S. Roderer-Verlag in Regensburg.

17.lh.: Selbständ
Arbeit gefragt

ige

Zum Inhalt: Kbr. Karl Heinz
BURMEISTER, ChT, stel l t  21
Vorarlberger Studenten der Univer-
sität Straßburg aus den Jahren 1683
- 1n3 vor, die trotz kriegerirher
Verwicklungen Osterreichs mit
Frankreich dort ihrem Studium
oblagen, Kbr. Eberhard TIEFEN-
THALER, WSB, Le, präsentiert 7
graphische Thesenblattdrucke Vor-
arlberger Studenten aus dem 17.
]ahrhundert. Diese Thesenblätter
sind Vorläufer der heutigen Dplom-
arbeiten und Dissertationen und
beinhalteten die Thesen, die der
Studiosus im Rahmen der Schluß
prüfung zu verteidigen hatte: So
itand - wovon Bildungspolitiker des
ausgehenden 20. jahrhunderts träu-

men - im 17. ]ahrhundert selbstän-
dig Erarbeitetes vor nur Reprodu-
ziertem!

Alois NIEDERSTATTER gibt ei-
nen Überblick über die im
Vorarlberger Landesarchiv sich
befindlichen "Studentica", während
Wolfgang SCHEFFKNECHT die
Briefe eines Lustenauer Wundarz-
neistudenten aus dem ]ahr 1801 als
Beitrag zur Alltagsgeschichte dar-
stellt. Im Rezensionsteil werden so-
wohl Vorarlbergensien als auch wi*
senschaftliche Literatur, die außer-
halb des l^andes erschienen ist, be-
sprochen.

Die musikalische Umrahmung
boten die "Cantores Brigantini"
unter der Leitung von Wolfgang
LASSER, dem Chor der Schul-
gemeinschaft des Bundesgymna-
iiums Bregenz-Blumenstraße.

Mag. Wolfgang ninrSCHER
v. EB Swing
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Nach den ßchuschenkommen die Katholen dran
Snorres ganz persönlicher Kommentar

_ Im Juni 1985 beschloß die FPÖ ein neues PfaffenundKatholendran.Dasistschick
P_arteiprogramm.Wirnahmenesgleichunterdielupe. Und ich ftirchte, es wird auch nicht an katholischen
Und orientiert am Grundsatzprogramm des MKV ka- Korporierten fehlen, die fasziniert Beifall klatschen.
menwirinunsererAnalysezufolgendenKernaussagen: "schneid hat er, der ]örgl. Das muß man ihm lassen.
- Die FPÖ steht Religibn und kirche distanziert"bis Und ein begeistertär touleurstudent ist er, der
ablehnend gegenüber. Farbenbrudei. Oder etwa nicht? Na also." Prost.
-  Der  Hang z lJr  Deutschtümele i  und zum
falschverstandenen Nationalismus ist unverkennbar. Uli NACHBAUR, Landesverbandsvorsitzender
- De FPÖ propagiert einen falsch verstande.
nen, unchristlichen Freiheitsbegriff und zeigt
eine mangelnde Gemeinwohlorientierung.
-  Das 

-dem 
neuen FPÖ-Programm

zugrundel iegende Menschen-  und
Gesellschaftsbi ld ist mit der christ l ichen
Soziallehre unvereinbar.

Der Kartellrat konnte unserer Einschätzung
damals nicht folgen. "Z! katholisch, die Zei-
chen der Zeit niiht erkannt." Die FPÖ habe
sich doch zu einer wirklichen "liberalen" Par-
tei entwickelt. Und "hberal" wollte man doch
auch sein. Was auch immer das bedeuten mag.
Der Hinweis auf den nationalen HAIDER-
Flügel wurde mit einem mitleidigen Lächeln
abgetan. Eine klare Abgrenzung wurde abge.
lehnt.
"Mit diesem Programm beginnt..ein neuer
Abschnitt in der Geschichte der FPO, es ist der
Beweis für  unser  neues f re ihe i t l iches
Selbstverständnis", schrieb FPÖ-Vorsitzender
Norbert STEGER. Der Beweis für das neue
freiheitliche Selbstverständnis wurde wenige
Monate später beim Putschparteitag in Inns-
bruck erbracht. HAIDER ergriff die Macht.
Seitdem feiert wahlloser Rechtspopulismus
fröhliche Urständ im Staate Osterreich. Der
Antiklerikalismus ist seit SCHÖNERERs Zei-
ten fester Bestandteil dieser diffusen Mischung:
"Ohne 

Juda, ohne Rom, bauen wir G ermaniens
Dom."
Noch vor wenigen Monaten meinte NR Klara
MOTTER sinngemäß, alle Ressentiments der
FPO gegenüber der Kirche seien längst ausge-
räumt. Selbstverständlich habe heute ein be-
kennender Katholik in der FPÖ eine Heimat.
Man sei ja schließlich "liberal", gdb sie mütterlich in
einem Beitrag für "Kirche intern" zu bedenken. -"Nur
zum Lulu machen?"

Das lnserat in der "Kärntner Krone" spricht die Sprache
des Kulturkampfs, und zwar die primitivste. Und das
ist kein Ausrutscher. Das ist HAIDER-FPO pur. Und es
ist nur ein Anfang. Nach den Tschuschen kommen die

TN TIEFER TRAUER GEBEN WIR BEKANNT:

Die "unabhüngige" KtEINE ZEIIUNG
welgert sich, eln lnserdl, welches

yom Amt der Körnlner Landesregierung
cls Sprechlcgsonkündigung des
Lcndeshauplmonnstellverhelers

Dr. Jörg Hoider in Auftrqg gegeben
wurde, zu schalten!

_Die Obiekrivi6r und Unobhüngigkeir
der "unabhöngigen, KLEINEN ififUnO

wird hiernit zu Greibe gelrogen!

-- :>.

%s
ffi vrrFrngbgr b*r a*neü. - Mhdc.üFpoxtü.)

FPÖ-lnserat in der "Kdrntner Krone", das der Kärntnet LW Dr.
Helmut LIEGL v. Dr. cer. Achilles so kommentierte: "Am 14. Juli
1991 erschien in der Kärntner Krone ein Inserat, das an unselige
Kulturkampfzeiten und auch an den "Sti.irmer/' erinnert. Es ist
keine Frage, daß für die FPO die katholische Kirche und
Gesinnungsgemeinschaften wie der CV und der MKV als ideolo-
gische Flauptgegner übrig geblieben sind, nachdem es ihr gelun-
gen ist, die Croßparteien in die Defensive zu drängen und ihnen
die Wahlkampfthemen aufzuzwingen. Dies ist eine ungeheuer-
liche Entgleisung."
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KARAIA}üS OPERNTHEATER
Als "Kämpfe{'für den Zivildienst, als Verteidiger von uns Vorarlbergern auf zahlreichen

KVs, als kritischerEx-Couleur-Chefredakteurist erim MKV schon des längerenbekannt, seit

nicht ganzzwei |ahren ist er nun Operndirektor; Neo-Bundesbruder Sven HARTBERGER v.

Karaian.

Der Doktor der Rechtswissen-
schaften und der Geschichte erfüll-
te sich damit ein'en Traum als Opern-
narr, als er im jänner 1990 gemein-
sam mit zwei Kollegen - stilecht im
Wiener Kaffeehaus - das 'nViener

Domenico CIMAROSAS Meister-
werk "Il matrimonio segteto" ("De
heimliche Ehe") auf dem Pro gramm.
Zur ersten Aufführungsserie hatte
die "Wiener Zeifingi' geschrieben:
"Ein perfektes Opernerlebnis.", die
Presse nannte sie eine "rundum

geglückte freie Opernproduktion".
Vo"r 200 Jahren, bei 'der Urauf-
frihrung am Wiener Burgtheater am
7. Februar 1 79l,warKaiser Leopold
II. von CIMAROSAS Musik so be'
geistert, daß er das Werk noch am
ielben Abend ein zweites Mal zu
spielen befahl.

Werbung ftir Operntheater waren.
Um die sprachlichen Barrieren zwi-
schen Oper und Zuschauer zu be'
seitigen, übersetzte Karajan das
Shick in die deutsche Sprache, wozu
er meint: "Meine Figuren sprechen
kein "Operndeutsch", sondern eine
leichte, heutige Sprache." Wer
Karajaru Redegewandtheit kennt,
weiß, was dies bedeutet, und so
sorgen Sätze wie "Ich geh' die Wand
hoc-h.' oder "Ich glaub', ich muß
zum Optiker." ftir Schmunzeln und
besserös Verständnis des Zusehers.

"Die heimliche Ehe" ist eine
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chen Ehe" ei-
nen Besuch
abzustat ten.
Nicht im gro-
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m ü t l i c h e n
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Karajan im Fachgespräch
mit Opernnarr Uli

Operntheater" gründete. Ziel-
setzung des Wiener Operntheaters
ist es, für die Oper ein neues Publi-
kum zu gewinnen und noch nicht
etablierten Komponisten zur Auf-
führung ihrer Werke zu verhelfen.

Dementsprechend möchte
Karajan auch junge Menschen ftir
die Oper begeistern: 'nVir wollen
auch helfen,Junge Östereicher für
Bemfe an Musiktheatern zu begei-
stern. Opernsänger kommen heute
aus den USA und Japan,.aus Eng-
land und Skandinavien. Osterreich
re- impor t ier t  se in e igenes
Kul turerbe aus der ganzen Welt und
ist selbst nur noch Konsument einer
Kunstform, deren Erscheinungsbild
wir eigentlich entscheidend mit-
bestimmen sollten."

Nach seiner ersten Produktion,
Mozarts "Entführung aus dem
Serail", im letzten ]ahr stand heuer
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opera buffa, eine spritzige, herzli-
che Opernkomödie, von der von
ROSSIM über VERDI bis zum Kri-
tiker Fduard HANSLIK alle begei-
stert waren. Die Handlung zieht sich
nicht durch nicht enden wollende
Gesänge dahin, sondern wird durch
den Text vorangetrieben, durch den
Text komisch und lustig.

Verwirrung auf einer
Yacht

De Handlung selbst spielt auf
einer Yacht, wo ein reicher Kauf-
mann mit seinen zwei Töchtern,
seiner Tante und einem Arbeiter
lebt. Durch die Verheiratung seiner
älteren Tochter mit einem Grafen
möchte er in die Adelskreise auf-
steigen. Der Graf aber, der, nach-
dem der Ehevertrag schon abge.
schlossen ist, auf die Yacht kommt,
verliebt sich freilich - wie könnte es
anders sein? - in die iüngere Toch-

ter, die im Gegensatz zu ihrer
aufgetakelten Schwester schlichter
und für den Grafen attraktiver ist.
Diese aber hat heimlich den Arbei-
ter ihres Vaters geheiratet und war-
tet auf einen günstgen Augenblick,
um dies dem Vater zu beichten. Die
Verwirrung an Bord ist komplett,
für Aufregung und Heiterkeit ist
gesorgt.

So trivial und vielleicht auch
unaktuell die Geschichte auch klin-
gen mag, so vertraut kommen ei-
nem die Charaktere vor: Ein neurei-
cher Kaufmann, aufgetakelte "Da-

men", ein weltmännischer Monar-
chist - ganz exzellent gelang es in
der Produktion des Wiener Opern-
theaters, deren Eigenheiten her-
auszustreichen und zrr
karikieren. Nicht ohne Grund war
ihre Kleidung nicht die Kleidung
des 1 8. Jahrhunderts, sondern reich-
te von modernen Shorts bis zu Ba-

demänteln in leuchtenden Mode'
farben.

Eine erfrischende
Aufführung

Was in Summe herauskam? Ein
Stück, das immer wiefl er Anlaß zum
lachen gab, dessen beschwingte
Musik leicht und herrlich anzuh<i-
ren war, in dem immer etwas los
war. Diese erfrischende Auffrihrung
hätte sich mehr Besucher verdient.
Mit solchen Opernaufftihrungen
kann nämlich tatsächlich ein neues
Opernpublikum fü r die Oper begei-
stert werden, wie es sich Karajan
wünscht. Einen Wunschtraum/
nämlich ein eigenes Operntheater
zu haben, erftillte er sich, es ist ihm
zu wünschen, daß auch dieser
Wunsch in Erfüllung geht.

Robert KERT v. Tacitus

K}eatwirdvieles
rnöglich.r,

ZWEIGSTELLEN IN FELDKIRCH :

MARKTPLATZ 28,
ILLPARK / T,NOIIHARDSPLATZ 4,

Banl&\ustria
Z-Länderbank Bank Austria AG

T E L . :  0 5 5 2 2  /  2 4 9 1 3
T e l . :  0 5 5 2 2  /  2 4 5 6 I
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Stärkung des Bundesrates
unbedingt notwendig

Interview mit Bundesminister fürgen Weiss

Am 22. Oktober 1991 wurde Kbr. Bundesminister |ürgen WEISS v. Stani, WSB, von Bundes-
präsident Waldheimzum Bundesministerfür Föderalismus und Verwaltungsreformbestellt.
Er ist der erste Vorarlberger Minister seit 37 Jahren und erst der zweite in der Zweiten
Republik, der aus Vorarlberg kommt. Stefan TIEFENTHALER und Robert KERT machten mit
ihm folgendes Interview.

CLU: Du kommst n icht  a ls  auch zwischen Budget  und
Quereinsteigerin dieBundaregierung, Beamtengaaerksdwft eingeklemmt zu
sondern bist schon lange in der Politik werden?
tätig. Knnnst DuunskurzDeinenpo- WElSS:SowohlderFöderalismus
litischen Werdegang skizzieren? als auch die Verwaltungsreform

WEISS: Seit 1. Dezember 1959 sind keine Alibiressorts. Ganz im

bin ich Landesparteisekretär der
Vorarlberger Volkspartei und wur-
de am 6. November 1979 vom
Vorarlberger l^andta g zum Bundes-
rat gewählt. Im Bundesrat war ich
als Ordner Mitglied des Präsidiums,
Obmann des Ausschusses für Ver-
fassung und Föderalismus und.stell-
vertretender Vorsitzender der OVP-
Fraktion. Daneben war ich seit De-
zember 1979 Mitglied des ORF-
Kuratoriums und seit 1990 stellver-
tretender Vorsitzender dieses Gre-
miums. Mit Entschließung vom22.
Oktober 1991 hat mich der Herr
Bundespräs ident zum
Bundesminister bestellt.

Keine Alibiressorts

CLU : D u bist nun für F ö d er alismus
und Verutaltung zustrindig. Sind dies
nicht zumTeilnur " Alibiressorts" ,um
den Propon zroischen SPÖ und ÖVP
in der Regierung aufrecht zu nhalten?
Fürchtest Du nicht, zwischen
Reginungs- und Underinteressen o der

Gegenteil. Der Föderalismus und
damit  d ie  Stärkung der
Länderrechte erfordert gerade im
Zusammenhang mit dem EWR und
dem beabsichtigten Beitritt Oster-
reichs zu den Europäischen Gemein-
schaften besonderes Augenmerk.
Aber auch die Verwalfungsreform
geht jetzt in die Umsetzungsphase.

CLU: F ö deralismus. F öderalismus
im G egensatz zum Zentralstaat. Inwie-
weit ist das Prinzip Föderalismus in
Östeneich Rulitrit)wo gibt es für Dich
noch etwas ztr tun, was sind Deine
Ziele, wo liegen die Crenzen des
Föderalismus?

WEßS: Artikel2 der österreichi-
schen Bundesverfassung legt fest,
daß Österreich ein Bundesslaat ist
und daß der Bundesstaat aus den
neuen selbständigen Ländern ge-
bildet wird. Mein Amtsvorgänger
Vizekanzler a. D. Dipl" Ing. Josef
RIEGLER hat gemeinsam mit enga-
g ier ten Wissenschaf  tern und
Praktikern ein umfangreiches Pa-
ket zur Neuordnung der

Kompetenzverteilung zwischen
Bund und Ländern, nämlich die
Strukturreform, ausgearbeitet. Ich
lege Wert darauf, daß die zahlrei-
chen

Stärkung der Länder
durch St-rukturreform

Vorschläge aus der
Strukturreform nun rasch in die Tat
umgesetzt werden. Ich gehe davon
aus, daß nach der Durchführung
der Strukturreform die Rechte der
Länder innerhalb des Bundesstaates
wesentlich gestärkt sind. Nahirlich
wird es Materien geben, wo es sinn-
vol ler  is t ,  daß es wei ter
Bundeszuständigkeiten gibt. Hier
liegt eine Grenze des Fcideralismus.
Föderalismus bedeutet auch, nicht
nur Rechte zu fordern, sondern auch
Verantwortung zu übernehmen,
auch wenn dies manchmal unange-
nehm ist.

CLU : V on Deinen V orgängern als
F ö deralismusminist er lut nun eigent-
li& nie sehr oiel gehört. Warum? Was
gedrnkt Du dagegen zu tun, daf Dei-
ne Ttitigkeit nicht auch im politischen
Alltag untugeht?

WEISS: Meine beiden
Amtsvo rgänger Bundesminister a.
D. Dr. NEISSER und Vizekan zler a.
D. Dipl.Ing. RIEGLER haben sowohl
im Föderalismus als auch in der
Verwaltungsreform wesentliche
und wichtige Grundlagenarbeit ge
leistet. Sei es die schon angespro-
chene Strukturreform oder sei es

w
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die stärkere Verankerung der Län-
der im Europäischen Integrations-
prozeß. Grundlagenarbeit ist nicht
sehr populär, aber umso wichtiger.
Meine Absicht ist es, die sehr zahl-
reich vorhandenen guten Ideen in
die Tat umzusetzen. Ich bin der Mei-
nung, daß die Umsetzung der vor-
handenen Gedanken und Ideen
auch e ine Veränderung im
bundesstaatlichen Svstem zur Fol-
ge haben wird. Diesä Veränderun-
gen werden sich letztlich aber auch
ftir jeden einzelnen Bürger positiv
auswirken.

tes gibt es schon sehr lange. Auf-
grund der verfassungsrechtlichen
Situaiion sind aber Veränderungen
nur in kleinen Schritten denkbar. So
möchte ich darauf verweisen, daß
beispielsweise die Landeshaupt-
männer seit 1988 die Gelegenheit
haben, im Bundesrat das Wort zu
ergreifen. Diese Möglichkeit wird
jedoch nicht von allen Ländern in
gleicher Weise genützt.

Europa der Regionen

CLU: "Europa der Regionen" lau-

nisiert ist. Aberauch in Bnissel gibt
es Überlegungen und Gedanien,
Vertreter der Regionen mitwirken
zu lassen. Ein Vorschlag lautet, ne-
ben dem Europa-Parlament auch
ein Länderorgan in Brüssel zu er-
richten, in dem die Regionen Euro-
pas vertreten sind. Ein Mitsprache.
recht der österreichischen Bundes-
länder im Prozeß der Europäischen
Integration ist in der von mir bereits
in den Ministerrat eingebrachten
Verfassungsänderung verankert.

CLU: Schaut man sich so
um, sieht man eigentlich gerade
in der Wirtschaft nicht sehr aiel
aon Föderalismus. Banken
fusionieren zu riesigen
Gro$konzernen, es gibt
Medienkonzentrationen, man
sagt immer, die " Kleinen" Wnn-
tennicht überleben. Wieist die-
seTendenz mit dem Streben der
Under nnch mehr Autonomie
in Einklang zubingen?

Starke kleine
Einheiten

WEISS: Es gibt einen we-
sentlichen Unterschied zwi-
schen der wirtschaftlichen
Konzentration und der dar-
aus resultierenden Sfärke von
Konzernen einerseits und
dem Föderalismus anderer-
seits. Dieser besteht darin, daß ein
Bundesstatt sich aus kleinen Ein-
heiten zusammenfrigt und erst dar-
aus seine Stärke gewinnt. Nur star-
ke kleine Einheiten ergeben ein star-
kes Staatsganzes.

CLU: Bisher ist die "Mncht" der
Und er in d er Bund es gesetzgebun g eher
gering.Der Bundesrat lcann ja nicht
gnade Bäume ausrei$en bzw. steht
unter dem EinflulS der Parteien. Bist
Du,sind dieUnder mit dieser Stellung
zufriedenT Welche Veränderungen
wären realistisch?

WEISS: Ich glaube, daß eine Stär-
kung des Bundesrates und damit
auch eine Stärkung der Stellung der
Länder unbedingt notwendig ist.
Gerade als langjähriger Bundesrat
sind mir die Probleme des Bundes-
rates bestens bekannt. Die Diskus-
sion um die Reform des Bundesra-

fhn Clurrn tU91

Neo-Minister Kbr. Jürgen Weiss

tet ein Sülagwort der letzten Monate.
D ie Realität in EG und E WR sieht d och
anders, ja gegenteilig aus. Wird Brik-
sel da nicht alles vorsetzen, und die
Under werden a zu "t'ressen" hnben,
egal ob sie es wollen oder nicht? Cibt es
Pläne, um dieUnder zu schützenbzw.
ihnen Mitspracherechte zu geben?

WEISS: Zum Begriff des "Euro-

pas der Regionen" möchte ich dar-
auf verweisen, daß hier gerade die
österreichischen Bundesländer im-
mer wieder neue lnitiativen setzen,
um der Idee eines Europa der Re'
gionen zum Durchbruch zu verhel-
fen. Es finden laufend Kontakte und
Konferenzen statt und ich glaube,
daß hier das gleiche gilt wie frir
einen Bundesstaat. Nur aus starken
Regionen kann ein starkes Europa
werden. Richtig ist, daß die EG in
Brüssel derzeit zentralistisch orga-

Bürserfreundliche
a/erwaltung

CLU: khon lange wiril aon
ein u V eran alt un g sr ef orm I 6W o-
chen. Ist sic schon konkret, wie
wird sie aussehen?

WEISS: Aus meiner Sicht
sind die Erhebungsphasen ab.
geschlossen. ]etzt geht es um
die Umsetzr,rng konkreter Vor-
schläge. [n zahlreichen Studi
en wurden Einsparungs-
po tentiale, Ra tionalisierun gs-
maßnahmen und Aus glieder-
ungsvorschläge erstellt. Mir
ist es daran gelegen, alle vor-
handenen Vorschläge nun
umzusetzen, tun damit nach
außen zu signalisieren, daß
die Verwaltung zu einem
modernen, serviceorientierten
und vor allem bürgerfreund-
lichen Dienstleistungsbetrieb

wird.
CLU: Eine Frage zu Vorarlberg:

Dort wurde ja 1980 ein l.}-Punkte-
Programm zumFöderalismus in Folge
der "Pro Vorarlberg-Brutegung" mit
groller Merheit aom VoIk angorcm-
men. Inwiapeit ist diesa Programm
heute nodt aHueII, inaiatseit ist es
aerusirklidtt?

WEISS: Das 10-Punkte-Pro-
gamm in Folge der'?ro Vorarlberg-
Bewegung" ist nach wie vor auf-
recht. Es bindet die Organe des Lan-
des bei Verhandlungen mit dem
Bund. Vorarlberg und seine
Mandatsträger sehen im l0-Punk-
te-Programm nach wie vor einen
Auftrag der Bevölkerung.

CLU: Wir ilanlen henlich für dns
G espr ä ch und wünschen D ir uiel Glück
und Erfolg bei der Arbeit!
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Bandverleihungen

Aufgrund eines BC-Beschlusses und der Genehmigung durch den CC
vom 2. November 1991 erhalten folgende Freundinn--en ünd Freunde der
CLUMA das Ehrenband anläßlich des 83. stiftungsfestes am 7. Dezember
1997:

Kartellschwester Mag. pharm. Edith DEIACO v. Edith, Cld
Farbenschwester Mag. iur. Sonja KROATH v. Piccola, BbW
Cartellbmder Mag. Edgar WUST v. Darwin, Le
Kartellbruder DDr. Sven HARTBERGER v. Karajan, TKW
Kartellbruder Mag. Dr. Christian LANG v. Eisenherz, KRW

ffi

Zarte Bande...

... knüpft en Landtagspräsident Kbr.
Ber t ram IAGER, SOB und
Bu_ndesschulsprecher Kbr. Ronny
HOLLENSTEIN v. Ultimo, SID. Um
folgenschweren Mißverständnissen
vorzubeugen: Die Annäherung er-
folgte nämlich auf rein dienstliiher
Ebene. Präsentierten sie doch in ei-
ner gemeinsamen Pressekonferenz
Anfang Dezember (Bbr. Peter A.
MARTE v. PAM von der
landespressestelle soll Gerüchten
zufolge seine Finger im Spiel ge.
habt haben) ihr Modell vom ersten
Vorarlberger ]ugendlandtag. Das
Projekt wird von der
landesregierung auf Initiative der
Landesschülervertretung (LSV)
durchgeführt.

Des
Budenbauers

Frau

Hohe Geburtstage

3.1. Pfr. Otto NIGSCH v. Sigfried, Fontanella (80)
9.1. OSTR Mag. Edmund GASSNER v. Bubi, Rankweil (65)

12.1. KAD i. P. Dr. Hans SANTER v. Laurin,lnnsbruck (86)

9.2. Geistl. Rat Pfr. i. R. Emanuel BISCHOF v. Tilly, Dornbirn (28)
12 ? V_o*ignore Dr. johann SAHt-y v. pipifax, Hörbranz (g3)
24.2. Pft. Anton KEGELE v. Hassan, Wald-a. Arlberg (80)

weiters di,irfen wir all ienen Kartell- und Bundesbrüdern, die im ersten
Quartal ifuen Geburtstag feiern und deren Daten wir nicht haben, Alles
Gute wünschen.

Austritte

Auf eigenen Wunsch sind ausgeschieden:
Ignaz SCHEIER, Dornbirn
Erich PETER, Götzis

Vom BC wurden folgende Füchse freundschaftlich entlassen:
Andreas AMANN v. Gugl, Schlins
Martin FELLACHER v. Hupf, Satteins

Vor dem Verbindungsgericht stehen:
AH Jürgen ESS v. Claerence, Altenstadt
AH Norbert STtlDER.v. Bobby, Altenstadt
AH Dipl.Ing. Hans BOSCH, Röthis
AH Ditl. Ing. Wolfgang BÖSCH v. Faust, Röthis

US Alexander LINS v. Floppy, Nenzing
US Josef ROHRER y. Sepp, Rankweil

Oft dürfte er seine Georgia in den
letzten Monaten nicht gesehen ha-
ben - zumindest nicht an Samsta-
gen. Denn da war Bbr. Markus
DEIACO v. Trhüdl stets im Kel-
ler der Alten Dogana, um aus
dem Kohlenkeller unsere Bude
zu machen Das Ergebnis ist groß-
artig! Und ohne Markus' Einsatz
wäre es wohl kaum möglich ge.
wesen, die Bude am 7. Dezember
inoffiziell zu eröffnen. Lieber
Markus, herzlichen Dank dafrir! ! !
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|ust married !!! Kiss me Tig€r...

Am 27. September heiratete - der
CLUnierkündigtees an - Bbr. Wer-
ner FRIEBE v. Frodo, ehemaliger
Geschäftsführer des ClUniers, in
der alten Tisner Kirche seine Evi.
Wir wünschen den beiden alles
Gute, viel Glück und Segen frir die
gemeinsame Zukunft!

Ebenfalls vor den Traualtar schritten am 5. Oktober 1991 in der Pfarrkirche
Pillichsdorf Bbr. Christian BUCHAR v. Tristan, in letzter Zeit immer
wieder bei "Zeit im Bild"-Beiträgen zu hören, und Karin Dirschmied. Auch
Euch beiden: Alles Gute und beste Wünsche!

Süßes Gift...
Geheiratet hat am 8. Juni auch der ehemalige burgenländische
Landesverbandsvors i tzende und Freund des Vorar lberger
Landesverbandes Kbr. Wolfgang SOMMER v. Wola seine Braut
Kartellschwester Petra IOTZMANN v. Poison (siehe Bild unten). Der
CLUnier sendet beste Wünsche ins Burgenland!

CLU-Redakteur Tristan mit seiner trauten Karin

Froher Frodo

Dtr Cr.umrn rU91 - 3 0 -



Aus dem Leben eines Philisterseniors... (Ein Brief an plus)

Oft und ernstlich habe ich über un-
sere CLUNIA nachgedacht, seitdem
ich Dein Schreiben an uns Theolo-
gen erhalten habe. Dazu als Ant-
wort einige Bemerkungen:

1. Ich denke gerne zurück an meine
aktive Mitgliedschaft. Ich glaube,
es war damals eine lebendige
Aktivitas am Werk. Dabei gab es
auch damals Probleme bei d-er Er-

füllung der vier Ideale, "religio"

nicht ausgenommen.

2. Daß CLTINIA nach der Nazi-Ara
wieder zum Leben erstand, darüber
freute ich mich sehr. Freilich wäre
dies ohneden mutigen Einsatz von

einigen Idealisten nicht möglich
gewesen. Zu diesen zukunfts-
trächtigen und gottvertrauenden
Lebensrettern gehörst Du, bewähr-
ter EB Plus. Dafür sei Dir gedankt!

3. CLLTNIA muß ihren Prinzipien
treu bleiben! "Religio" steht nicht
ohne Grund an erster Stelle. Sie ist
und macht zäh und lebendig. Sie
hat freilich in der heutigen Offent-

l ichkei t  n icht  mehr  denselben
Stellenwert wie fiüher. Glaube ist
ein ganz persönlich erworbenerund
gepflegter Besitz, der im jährlichen
Tätigkeitsprogramm aufscheinen
muß.
4. Meine Meinung zur Aufnahme

von Frauen beziehungsweise Mäd-
chen: Angesichts der erfolgten
Gesellschaftsentwicklung begniße
ich grundsätzlich das Eestreben,
Frauen beziehungsweise Mädchen
in unser Verbindungswesen aufzu-
nehmen. Die äußeie Organisation
ist wohl noch nicht zu Ende ge'
dacht. Zur Klärung dieses Verhält-
nisses gefällt mir der vorgebrachte
Ausdruck und Begriff von einer
Assoziierung.

5. Ich bin alt und schwerhörig ge'
worden. Das hindert mich beträcht-
lich, in größerer Gesellschaft Kom-
munikation zu pflegen. Deshalb bit-
te ich um Verständnis, wenn ich an
Veranstaltun gen nicht teilnehme.

Es gnißt "ln Treue fest!" mit dem
Versprechen
Gedenkens

priesterl ichen

julius NESENSOHN,
Pfarer i. R.

6830 Rankweil

W

Dr. Otto Amon, AGP
Dr. Bernhard Angerer, NBP
Dr. Wolfgang Anreiter, AMI
Dr. Franz Arnold, TTI
Dr. Paul Baumgartner
Dpl. Ing. Josef Berchtold, Trn
Prof. Gerhard Blaickner, Cl
Dr. Wolfgang Blenk, SID
O.Blum
Armin Brunner, WSB
Hans Buerkle, SOB
]ohann Detl, SFL
Dpl. Ing. Roland Dünser
Dr. Norbert Egle
Dr. Ernst Elsässer, KBB
Mag. Alfred Evanzin
Albertine Fragner
Dr.Gebhard Frick; CLF
Erich Gangl, SID
Dr. Hermann Gaßner, R-B
Dr. Herbert Gafüinger, CLF
Ing. Werner Gort, ABI
Prof. Karl Gradwohl, AUK
Mag. Hans Grasmair, BES
Dr. Viktor Flackl
Dr. Lothar Hagen
Willi Hagleitner
Dr. Sven Hartberger, TKW
Mag. Karl Henhapl, TAV
Dr. Kurt Hickl, VBW
Reg. Rat. Hans Höller
Dr. Johannes Hurch
Bertram |äger, SOB
Alfons Jehly

Karl Kaiser, JDW
Dir. Walter Kaliwoda, DIIW,FRW
Dipl. Ing. Leopold Kaufmann
Hilde und Hermann Kert, Baj
Roman Kdchl, KRW
Gerold Konzett CLF
Dr. A. Korkisch, NGL
Leopold Korn
Dr. Karl Kothbauer
Dr. Bemhard I-ang, AIn
Ing. Ernest Liberda, HRW
Alexander List, CLF
Dr. Gert Mähr
Dr. Rudolf Mandl
Dr. Friedrich Mazal, CHK
Abtei Mehrerau
Dr. Egon Mictrler
Dipl. Ing. Erich Moser, BES
Reg.Rat. Karl Müll, ARH
Dr.Ulrich Nachbaur, CLF
Franz Nenning CLF
Pfr.Julius Nesensohn, CLF
Mag. Ferdinand Neu, ANI
Rudolf Novak
Friedrich Nussbck, NGL
fohann Obernhofer, WMH
Reg. Rat. Kurt Oszko
Mag. Karl Palfrader, BES
Mag. Alexander Pallendorf
fohann Pantzer, SFL
Sepp Pfanner
DDr. Peter Pichler, Le
Dr. Hermann Pichler, Le
Ing. Heinz Pirich, CMG

Ing. Erich Portes
Bernhard Prenner
Dr. Wolfram Reiner, ABB
Mag. Ferdirnnd Reitmaier, HET
Reg. Rat. Siegfried Rettmeyer, CIK
Hans Reutterer, RGW
Hugo Riedmann. Alp
Johann Salomory KRW
Dr. Hans Santner, CLF
Dr. Alwin Schädler, CLF
Otto Schaffenrath, BES
Robert fthillv
Mag. Dr. ottö fthinko, NBK
Heinrich Scholz, RNW
Othmar Schromm, ADW
Dr. Gerhard Schulter
Fritz Seelinger
Rudolf Sigl
Dr. Walüer Simek, ARK
Haus Stemmer
Ing. Franz Tomaselli, ABI
Dr. Arthur Trattler, BBK
Dpl. Ing. Hans Wagner, KBB
BM Jürgen Weiss, WSB
Mag. Paul Windirh, BOW
Dr. Klaus Winsaur
Mag. HermannWurm
Friedrich Zacke
Gerhard Zotter, CLF

Herzlichen Dank!!!
- 3 1  - Drr Cluxm,ly'9l
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